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Kreis Merſeburg

Amtiliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden

Fr. 119.

Amtliche Anzeigen
Seite 6 betr.

Kenderung der Kreistagswahl in Schkeuditz.

D7 Tageschronik
„Echo de Paris“ kündigt die Zurückweiſung der dent-

ſchen Gegenvorſchläge an.
Der Gewaltfrieden für Oeſterreich.
Die deutſche Regierung gegen die rheiniſchen Hoch

verräter.
Franzöſiſche Hetze als Urſache der Bewegzung.
Proteſtſtreik gegen die rheiniſche Republik in Mainz

und Wiesbaden.
Ver prügelte pfälziſche Landesverräter.

Petersburg vor dem Fall.

n m rheiniſchweſtfäliſche Kohlenbergbau vor
nin.

rS Franzöſiſche Umtriebe d he der Brwegung.
Die Bewegung im Weſten auf Loslöſung weiter Gebiets

teile iſt, wie aus den neueren Nachrichten hervorgeht, einzig und

allein auf das hetzeriſche Treiben franzöſiſcher
Generäle zurückzuführen. Faſt die geſamte Bevölkerung
lehnt dieſes Treiben ab. Jm Vordergrunde der Bewegung ſteht
ein Berliner Staatsanwalt namens Dr. Dorten, der zum
Präſidenten der Republik in Wiesbaden ausgerufen worden iſt.
Dr. Dorten gehörte bis zum November letzten Jahres der
Staatsanwaltſchaft III in Berlin an. Jm November vorigen
Jahres meldete er ſich krank und ſiedelte damals nach Wies-
baden über.

Die wahren Abſichten Frankreichs,
Der Abgeordnete Brouſſe enthüllt im „Journal“ die wah-

ren Abſichten Frankreichs hinſichtlich der Rhein
provinz, denen der Separatismus des Kölner Klüngels in ge
wünſchter Weiſe entgegenkomme. Die wirt-
ſchaftlichen Hilfsquellen des Rheinlandes ſollen un
ter Beibehaltung des Ausfuhrverbotes nach dem rechten Rhein
ufer voll und ganz Frankreich nutzbar gemacht
werden. Franzöſiſche Banken und Konſortien ſollen errichtet
werden. Nach 15jähriger Veſetzungsdauer hofft Frankreich
ſein Ziel erreicht zu haben. Eine parlamentariſche
Kommiſſion ſoll zur Vorbereitung dieſer Maßregeln baldigſt das
Saarbecken und die Rheinprovinz bereiſen.

m

Leugnnng der Schuld.

Verſailles, 2. Juni. Die Ausrugung der Rheini-
ſchen Republik wird von den Morgenblättern im allge
meinen nur in kurzen Meldungen wiedergegeben. Die Blätter
lehnen natürlich jede Beteiligung Frankreichs
ab. Es muß jedoch erwähnt werden, daß der eifrigſte Agitator
für eine ſeparatiſtiſche Strömung in Deutſchland, Maurice
Barres, geſtern in Mainz eingetroffen iſt und ſchon heute
im „Echo de Paris“ das Ereignis feiert.

Eine beiſpielloſe Unverſchämtheit.

Miniſterpräſident Scheidemann hat aus Mainz von
dein bereits mehrfach genannten D. Dorten eine Depeſche er
halten in der die erfolgte Proklamation der rheiniſchen Republik
im Verbande des Deutſchen Reiches“ angekündigt wird. Es

heißt darin u. a.: 7Damit unſer aller Wunſch, den Weg zum Völkerfrie-
den und zur Völkerverſöhnung zu ebnen, ſofort offen-
bar wird, habe ich dem Herrn Präſidenten der Friedens
konferenz in Verſailles und den Staatsoberhäuptern
der okkupierenden Mächte durch die oberſte Beſatzungsbehörde
gleichfalls die erfolgte Proklamation notifiziert und
gleichzeitig die Erlaubnis zur ſofortigen Vornahme der Wah
len zür rheiniſchen Landesverſammlung ſowie
die Zulaſſung von Vertretern der Regierung zur Friedenskonfe
renz beantragt. Jch richte hiermit an Sie, Herr Miniſterpräſi
dent, den gleichen Antrag und die Bitte, unſer Zuſammen
wirken mit den deutſchen Friedensdelegierten
nenehmigen zu wollen. (gez.) Dr. Dorten.

Mittwoch, den 4. Juni 1919. 159. Jabrgang.

am m hDie richtige Antwort.

Folgende Erklärung der Reichsregierung gibt
auf dieſes in ſeiner Unverſchämtheit in der Weltgeſchichte wohl
einzig daſtehende Telegramm die einzig richtge Antwort:

y Wiesbaden hat ſich eine ſogenannte „Regierung“
der rheiniſchen Republik gebildet. Land fremde haben ſich
unter dem Schutze der Okkupation zur Führung des Abenteuers
gedrängt. Jhr Aufruf hat keinen Widerhall gefunden,
ihre Maueranſchläge hat die Bevölkerung der betreffenden Ge
biete abgeriſſen. Die Reichsregierung hat für dieſe reich
zerſtörenden Beſtrebungen nur eine Antwort: ſie hat den Ober-
reichsanwalt angewieſen, gegen Herrn Dorten und die
übrigen Mitglieder der ſogenannten Regierung der
rheiniſchen Republik das Verfahren wegen Hoch vwerrat.s
zu eröffnen. Alle Amts handlungen der ſogenannten
Regierung des Herrn Dr. Dorten ſind null und nichtig
Die Bevölkerung hat ihre Anordnungen nicht zu beachten. Die
bisherige Landesregierung und Landesbehörden ſind nach wie
vor die Träger der einzig rechtmäßigen Gewalt.,

Generalftreik der rheiniſchen Bevölkerung gegen den
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nationaler Ausſchuß, an deſſen Spitze der Vorſitzende
der deutſch- nationalen Volkspartei Amtsgerichtsrat v. Stein
ſteht, überreichte dem franzöſiſchen militäriſchen Adminiſtrator
Binot einen Proteſt gegen die Ausrufung der Republik. v. Stein
wurde deshalb vor Vinot geladen und von ihm mit der Ab-
ſchiebung bedroht.

Geſtern vormittag 10 Uhr iſt die ganze Bevölkerung in einen
24ſtündigen Abwehrſtreik gegen den Putſchverſuch
getreten. Sämtliche Läden und Schulen ſind geſchloſſen. Das
Elektrizitätswerk arbeitet nicht, die Straßen
bahnen ſtehen ſtill, die Zeitungen haben ihr Erſcheinen eingeſtellt.
Die franzöſiſche Militärverwaltung hat für den Fall des Gene-
ralſtreiks Aufhebung ſämtlicher Paß- und Verkehrserleichterun-
gen und Abſperrung der Lebensmittelzufuhren angedroht. Binot
hat den Regierungspräſidenten von Wiesbaden wiſſen laſſen,
daß er von nun an der neuen Regierung unterſtellt ſei und
Dorten zu gehorchen habe. Regierungspräſident v. Meiſter
hat darauf hin ſeinen Abſchied genommen.
Der Präſident der heſſiſchen Landesverſammlung verhaftet

Mainz, 2. Juni. Der Präſident der heſſiſchen Landes-
verſammkung und Führer der Mainzer Sozialdemokratie,
Adelung, wurde wegen Aufreizung zum Streik von den
Franzoſen verhaftet. Der Führer des heſſiſchen Zen-
trum s, Geheimer Juſtizrat Dr. Schmitt, hat ſich gegen
die rheiniſche Republik ausgeſprochen.

Lynchjuſtiz an Landesverrätern.

m

Mannheim, 2. Juni. Jn Speyer ſollte am Sonn
tagvormittag 10 Uhr die rheiniſche Republik von Dr.
Haaß und ſeinen Geſinnungsgenoſſen ausgerufen werden.
Die Menge ſtürzte ſich auf die Landesverräter und verprü-
gelte ſie. Dr. Haaß ſoll dabei geſchoſſen haben und wurde
daraufhin derart zugerichtet, daß er in ſchwerverletztem
Zuſtande vom Platze getragen werden mußte. Aehnlich er
ging es ſeinen Spießgeſellen. Nur dem Schutz franzöſiſcher
Bajonette war es zu danken, daß ſie nicht von der wütenden
Volksmenge zerriſſen wurden. Der Putſch iſt in Speyer voll
kommen mißlungen. Jn der Stadt herrſcht gehobene Stimmung
über den Mißerfolg der Landesverräter. Man glaubte, den
Putſch dadurch beſonders vorzubereiten, daß man den Regie-
rungspräſidenten von Winterſtein, der durch ſein mann-
haftes Auftreten den Franzoſen gegenüber bekannt iſt, am Abend
vorher über den Rhein nach Mannheim abſcho b.

Proteſt der rheiniſchen Abgeordneten.

Berlin, 2. Juni. Die in den beſetzten Gebieten des Weſtens
gewählten Abgeordneten der preußiſchen Landesverſammlüng
und der deutſchen Nationalverſammlung nahmen zur Ausrufung
der ſogenannten rheiniſchen Republik Stellung. Den Verhand
lungen wohnten die zuſtändigen Miniſter Preußens und der
Reichsregierung bei. Einſtimmig wurde von den Verſammel-
ten eine Entſchließung angenommen, in der flammender Proteſt
gegen die Ausruſung von Sonderrepubliken in Weſtdeutſchland
erhoben und das rheiniſche Volk aufgefordert wird, Feſtigkeit,
Gnheit und deutſche Treue zu bewahren

den entjf
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Deutſchlands
wirtſchaftliche Abhüngigkeit,

Von unſerem Berliner Vertreter.
Man iſt gewiß überraſcht geweſen, daß Deutſchland mehr

Barentſchädigung zahlen will, als man verlangte. Und man
wird, als man dieſen deutſchen Gegenvorſchlag las, an jene Rede
des deutſchen Reichsfinanzminiſters Dernburg gedacht haben,
der hervorhob, daß wir niemabks einen Frieden an
nehmen könnte, der uns die geringſte VBarentſchädi-
gung auferlegt. Wie wir, ſo ſind auch unſere Feinde über
das deutſche Entgegenkommen überraſcht, und in Frank
reich ſcheinen die 100 Milliarden ſogar einen gewiſſen Eindruck
gemacht zu haben. Nun iſt aber nicht geſagt, daß CElemenceau
ſich dadurch bekehren laſſen wird, ſeine anderen Forderungen
ſchwinden zu laſſen. Er wird denken wie ein engliſches Blatt:
Alſo haben wir Deutſchland doch nicht überſchätzt! Es kann
mehr leiſten, als wir vermuteten und es wird deshalb nicht nur
die Bedingungen ungeſchmälert tragen können, ſondern auch
das Blawkoaccept, das wir forderten, unterſchreiben müſſen.
Dieſer Gedanke iſt durchaus logiſch; denn man wird unſeren
Vorſchlag nicht nehmen, wie er gemeint iſt, ſondern wie er
ſich gibt. Man will und wird nicht daran denken (außer bei

idenden Bergtungen), daß wir die 100 Milliarden
zahlen Wollen, ſondern hiervan unſere ausgelief
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Man rechnet bei uns wohl mit Tatſachen, die vielfach nicht
bekannt ſind. Man rechnet damit, daß wir, wenn uns nur die
Möglichkeit geboten wird, Kohlen zu fördern und unſere Jn
duſtrie in Gang zu halten, ſoviel Steuern aufbringen können,
um das Reich in die Lage zu ſetzen, eingegangene Verpflichtun-
gen zu begleichen. Dabei werden uns aber die fremden Kapi-
talien helfen müſſen, die jetzt mehr und mehr nach Deutj
land ſtrömen. Während unſer Geld bekanntlich abwandertk, iſt
es eingeweihten Kreiſen ſehr wohl bekannt. daß ſich immer mehr
amerikaniſche und engilſche Kapitaliſten finden, die der deut-
ſchen Jnduſtrie auf die Sprünge helfen wollen und deren Aktien
aufkaufen und ſich Beteiligungen ſichern. Viele großinduſtrielle
Unternehmungen gehören uns heute tatſächlich nicht mehr, ſon
dern liegen völlig in fremder Hand. Und die amerikaniſchen
und engliſchen Kapitaliſten werden ſicherlich alles daran fetzen,
dieſe Jnduſtrien wieder in Schwung zu bringen. wenn ſie ihren
heimiſchen Unternehmungen keine Konkurrenz bieten. Sie wer-
den aber (was man in einigen Fällen auch annehmen kann) auch
nicht verſäumen, die in ihren Händen befindlichen Unterneh
mungen. die ihnen unbequem ſind, ſtill zu le gen. Durch-
ſchnittlich aber muß und wird bei einigermaßen annchmbaren
Bedingungen die deutſche Jnduſtrie wieder gufleben, dafür wer
den die fremden Kapitaliſten ſchon Sorge tragen (?7). Ufffere
Regierung will heute ſchon, da ſie die wahren Vorgänge kennt,
mit dieſer Tatſache rechnen. Sie wird ſich ſagen, daß dadurch
viele Schwierigkeiten ſich von ſelbſt beheben und der Steuer-
gewinn aus der Induſtrie der alte bleibt, wenn er nicht noch
erhöht werden ſollte.

Die fremde Beteiligung an unſerer Jnduſtrie iſt unbedingt
für uns eine Gefahr, wenn man im Jntereſſe der Staats-
kaſſe, des allgemeinen Wirtſchaſtslebens und der Arbeiter ſie
auch vielleicht begrüßen muß. Allein kann unſere Jnduſtrie ſich
nicht mehr erholen. Man denke nur, daß ſie größtenteils a
den Kriegsbedarf umgeſtellt war, und ihr friedliches Tätigkeits-
feld ganz aufgegeben hatte, daß ſie wohl Kapitalien anſammel
konnte zur Umſtellung für die Friedenswirtſchaft, dieſe Kapi
talien indeſſen wieder durch die exorbitanten Lohnforderungen
aufgezehrt wurden und der Reſt vom Reiche verlangt wird für
den Kriegsgewinn. Auf die Beteiligung des fremden Kapitals
werden die Alliierten jedenfalls die weiteſte Rückſicht nehmen
und weil wir ebenfalls mit ihm rechnen, ſo wird auch unſere
Regierung dem fremden Kapital in Deutſchland Konzeſſionen
machen müſſen.

Die erſte und größte dieſer Konzeſſionen wird die ſein, daß
der Plan der Sozialiſierung beträchtlich eingeſchränkt werden
muß Das trifft unſere Arbeiter. Aber ſie wer-
den ſich ſchon mit der Tatſache abfinden müſſen, daß die fremden
Kapitaliſten ſich entſchieden weigern, den Arbeitern Rechte ein
zuräumen, die ihren Verdienſt ſchmälern können. Die Grkennt-
nis unter den Arbeitern wird wohl erſt ſpät kommen. Sie wer-
den vielleicht erſt ſpäter wenn nach dem Friedensſchluß die
Sozialiſiorungsfrage wieder angeſchnitten wird. zum Bewuß-
ſein kommen, daß ſie durch die Vernichtung der Induſtrie mittelſt
ihrer Lohnforderungen alles dazu beigetragen haben. daß dieſe
immer mehr in freinde Hände rutſchte und ſich außerhalb der
Macht der Regierung ſtellte. Wenn das Reich aber ſo ungeheure
Mittel aufbringen will, wie es im Gegenvorſchlag verſprochen
wird. kann es nicht daran denfen, die fremden Kapitaliſten ab
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r und die ineegie zu nehmen. e Gedanken werden begraben werden
fen. Was das ſremde Kapital in n hat, käht es nicht

los. Es wird uns nur übrig bleiben, was die Regierung
zu iun ſcheint, aus dieſer fremden Kapitalbeteikigung Vorteil zu

n.e
Verhältniſſe n ie A n der n Stellen inBerlin für gut unterrichtet halten dürſen. An der Richtigkeit der
Einmiſtung engliſch enund ameribaniſchen Kapitals in der deut
ſchen Jnduſtrie wird man nicht zweifeln können. Der Verkauf
deutſcher Jnduſtriewerke an fremde Kapitaliſten iſt ſo ziemlich
der ſicherſte Weg, um Kriegsgewinne im Ausland in Sicherheit
zu bringen und für den deutſchen Steuerfiskus unfaßbar zu
machen. Die liebevolle und demütige Fürſorge, die unſere
demokratiſchen amtlichen Kreiſe dem fremden Kapital augen
ſcheinſich zuzuwenden beſtrebt ſind, zeigt erſt mit voller Deutlich
keit, wohin wir ſteuern: nämſich in die ſchrankenlofe Mamnmons-
mechtichaft des Anglo-Amerikanertums. Der blinde Hödur der
deutſchen Arbeiterſchaft hat ſich durch das Verbrechen von 9. No-
vember 1918 die Grundlage aller ſozialen Errungenſchaſten ſelkſt
zerſtört. Alters- und Jnvalidenverſicherung, Arbeiterrecht, Acht
Kundentag uſw. werden unter der heraufziehenden Mammons-
herrſchaſt, die die Dernbuggſchen Vorſchäge für Jahrzehnte ver
ankern werden, nur zu bald zufammenſtürzen, und die deutſche
Arbeiterſchaft wird ihren verblendeten Führern fluchen, die in
blindem Fanatismus die Axt an den Boum klegten, der auf dem
Boden des chriſtlichen deutſchen Volkstums erwachſen, als edel
ſtes Erzeugnis ſozialer Gerechtigkeit pwangte.

mr w.

Die Friedensbedingungen ilr Heßerreich.

Uebergabe des Entwurfes an die öſterreichiſche
Delegation.

Am Montag mittag wurden den öfterreichiſchen Bevoll-
mächtigten in St. Germain die Friedensbedingungen der alli

ierten und aſſozierten Mächte mit Ausnahme der militäriſchen,
der Wiedergutmachungs, der ſinanziellen und gewiſſer Grenz-
khauſeln überreicht.

Der Entwurf zeigt dieſelben Umriſſe wie die Bedingungen
für Deutſchland; die Abſchnitte über Völkerbund, Arbeiterrecht,
Kriegsgefangene und Luſtſchiffahrt ſtimmen jaſt völlig überein.
Nach der Grenzſeſtfetzung, die noch nicht endgültig iſt, wird
Deutſchöſterreich ein Staat von 50—60 000 Quadratkilometern
mit etwa 6 Millionen Einwohnern. Die Nordgrenze mit der
Tſchechoſlowakei folgt den alten adminiſtrativen Grenzen, die die
Provinzen Böhmen und Mähren von Ober und Unteröſterreich
trennten, mit einigen kleinen Abweichungen, vor allem in der
Gegend von Gmünd, Feldberg und längs des Morawafluſſes.
Die Südgrenze mit Jtalien und dem ferbiſch-lrogtiſch-ſlowe
niſchen Staate ſoll ſpäter von den hauptſächlichſten alliierten und
aſſoziierten Mächten feſtgeſetzt werden. Jm Oſten geht die
Grenzlinie nordöſtlich Bleiburg und überſchreitet die Drau knapp
oberhalb von Lavanz. Die genaue Feſtſetzung der militäriſchen
Bedingungen bleibt noch vorbehalten; dagegen wird völlige Ab
rüſtung zur See und in der Luft verlangt. Die Entente fordert
ferner die Anerkennung der neuen Staaten der öſterreich-unga-
riſchen Monarchie und den Schutz der nationalen und Raſſen
minderheiten in Deutſchöſterreich.

ernem Wa e Sid tirel alen gen h
Das Reuterſche Burau meldet ergänzend zum Friedens

vertrag mit Oeſterreich aus Paris, daß die ſüd liche Grenze
Oeſterreichs gegen Jtalien an der Waſſerſcheide zwiſchen
Jnn und Orau im Norden und den Lombardiſchen Flüſſen im
Süden entlang läuft, dann über den Brennerpaß geht und das
Sexdental zu Jtalien ſchlägt.

e
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Ein Altimatum der Entente

Zurückweiſung der deutſchen Gegenvorſchläge.

Paris, 2. Juni. (Havas). „Echo de Raris“ verſichert,
daß die Antwort im Namen der Alliierten dem Grafen Brockdorff
durch Clemenceaun am Freitag überreicht werden wird. Sie wird,

wie man ſagt, eine begründete Zurückweifung enthalten, nach
welcher Deutſchland die Bedingungen der Entente vor dem
15. Juni anzunehmen hat.

Eine neue Note Clemnenceans über das Arheiterrecht.

deutſchen Delegation in Verſailles iſt eine Note
Clemenceans als CErwiderung auf die deutſche Note über das
internationale Arbeiterrecht zugegangen. Darin
erklären die allierten und aſfozüerten Negierungen, einig zu
ſein, in kurzer Zeit nach Friedensſchluß die deutſchen Vertreter
in die internationgle Kommiſſion aufzunehmen und die Waſhing-
toner Konferenz zu bitten, die deutſchen Vertreter als gleich
berechtigte Mitglieder zuzulaſſen.

Der

Haaſe erwartet den Frieden in 14 Tagen.

Verſailles, 2. Juni. Der Berliner Vertreter der „Daily
Mail meldet: Haaſe, der Führer der Unabhängigen, erklärte
mir: Wenn ſich die heutige Regierung endgültig weigert, die
Friedensbedingungen zu unkerzeichnen, und wenn die Alliierten
Tann einmarſchieren, werden die Unabhängigen ſofort einen
Verſuch machen, die Regierung zum Rücktritt zu zwingen, um eine
neue Regierung zu bilden, die unterzeichnen wird. Auch ich er
warte den Frieden in vierzehn Tagen. (Er muß es ja wiſſen

Deutſche Exemplare des Friedensentwurfes für
franzöſiſche Parlamentarier.

Die Pariſer Jeitung „Bon Soir“ ließ Sonnabend abend fünfzig
in Deutſchland gedruckte Exemplare des alliierten
Friedensentwurfs franzöſiſchen Deputierten und Senatoren,
en ne ehemaligen Miniſterpräſidenten und Vorſitzenden der gro

Ausſchüſſe zukommen. Die Parlamentarier, die einen Entwurf
erhalten hatten, äußerten ihre große Freude, einige befürchteten aller
dings, daß ſie durch den Beſitz dieſes Dokuments in Unannehmlich-
keiten geraten könnten. Eine große Anzahl von Deputierden und Se
natoren, die bei der Sendung des „Bon Soir“ nicht berückſichtigt wer-
den konnten, erbaten ſich auf der Redakkon des Blattes gleichfalls
Exemphare. „Bon Svir“ weiſt darauf hin, daß Wilſon ſelbſt die
Oefſentlichkeit der Verhandlungen gefordert hatte, daß er ſomit im
Wilſonſchen Geiſte gehandelt habe. Oder ſei eiwa die franzöſiſche Re
gierung in dieſem Punkte mit Wilfon nicht mehr einig und werde ſie
gegen die Redaktion des Baltes gerichthch vorgehen Die fran
zöſiſche Regierung ließ alle darauf bezüglichen Meldungen don der
Zenkur Keichen.

t

e bommenden Großndiherien n eigene Bro feſſoren und Studenten für Verteidigung der
deutſchen Ehre.

Berlin, 2. Juni. Eine allgemeine Verſammlung der Pro
feſſoren und Studenten der Land wirtſchaftlichen Hochſchule in

Berlin beſchloß, zu erkkären, ſie erwarte, daß die Reichsregierung
zur Schließung der geſamten deutſchen Univerſitäten und Hoch
ſchulen ſchreiten werde, ehe die Ehre, Kultur und Exiſtenz des
deutſchen Volkes preisgegeben werde. Man ſei feſten Willens,
alsdann mit der Waffe für das Vaterland einzutreten.

Die deutſchen Holzverkänfe geſcheitert.

Die Frage, ob bei den deutſchen Lieferungen an die Alliier
ten die deutſchen Jnlandspreife oder die Weltmarktpreife maß-
gebend ſein ſollen, hat die neuen Verhandlu w in Ver
ſailles wegen Holzlieferungen zum Scheitern
gebracht. Auf Veranlaſſung der deutſchen Wirt'ſchaftskommißſ
ſion zu Verſailles ſind die Holzver handlungen auch für die an
gebahnten Schwellengeſchäfte mit Jtalien nunmehr abgebrochen
worden und dürften auch vor dem endgültigen Friedensſchluß
nicht wieder aufgenommen werden. Die deutſche Holzverhand-
lungskommiſſion iſt infolgedeſſen nach Deutſchhand abgereiſt.

Die Engländer halten Lebensmittelſchiffe zurück.
z einer Meldung des Mancheſter Guardian ſind. in

den letzten Tagen aus engliſchen Häfen nach dem Feſtlande aus
laufende Lebensmittelſchiffe für die Mittelmächte zu
rückgehalten worden, um zunächſt die Annahme des Frie-
densvertrages durch Deutſchland abzuwarten.

Der Reſt der deutſchen Schiffahrt.

Nach den in Hamburger Schiffahrtskreifen angeſtellten Be
rechnungen wird ſich der dem deutſchen Volke auf Grund der
Friedensbedingungen verbleibende Seeſchiffsraum einſchließlich
aller Fiſchereifahrzeuge, kleinen Segler, Schlepper und Seeleich
ter auf ins geſamt nur 2245 Schiffe mit 501 901 Br.
R.T. belaufen. Ungefähr die Hälfte davon wird aber für den
eigentlichen Warentransport nicht in Betracht kommen. Die
Bruttotonnage der in Hamburg und Bremen beheimateten
Dampferflotte wird durch die Friedensbedingungen auf
den Bruchteil von etwa 3A v. H. ihres Umfanges vor
dem Kriege herabgedrückt.

Streik im franzöſiſchen Kohlenbergwerke
Haag, 2. Juni. (Eig. Drahtber.). Das „Echo de Paris“

meldet aus Bethune, daß in den Kohlenminen des Gebietes
von Calais der Streik ausgebrochen iſt. Die Zahl der Streiken-
den beläuft ſich auf 40 000 Grubenarbeiter.
noch eine weitere Ausdehnung zu erfahren. Die Forderungen
der Arbeiter ſind: Lohnerhöbung, Herobſetzung der Arbeitszeit.
Man befürchtet, daß der Streik auf ſänttliche Kohlenminen an der
Küſte übergreift.

Die Londoner Polizeibeamten für den Streik.

London, 1. Juni. Bei einer Kundgebung der Londoner
Polizeibeamten im Hydepark wurde das Ergebnis der Abſtim-
mung über den Streik bekanntgegeben. 44 539 Stimmen
ſind für, 4324 gegen den Streik abgegeben worden. Der Voll-
zugsausſchuß des Polizeibeamtenverbandes hat jedoch bekannt-
er h daß er die a erungen ohne Streik bewilligt zu er-

alten hofft und daß
Unterzeichnung des Friedens verſcho her nogden foll.
h anDie Zanne ſlamitiſche Welt in Gärung

die ganze iſlamitiſche Welt in Gärung ſei. Der Afghanenaufſtand
ſtehe mit den ägyptiſchen und indiſchen Unruhen in Zu
ſammenhang. Er könnte ſehr ernſt werden, wenn er die Un
ruhen in Jndien wieder zum Aufflackern brächte. Man ver
ſtehe jetzt, warum Lloyd George plötzlich fo energiſch anf der
Pariſer Konferenz eingriff, um die Erhaltung einer größeren
Türkei zu verlangen.

s

Hie Räumung des Valtiknms.

Wie verlautet, wird die Waffenſtillſtandskommiſſion dem
nächſt in Spaa eine neue Note über die Zurückziehung der deut
ſchen Teuppen im Baltikum überreichen. Sie wird darin be
tonen, daß die deutſche Regierung unbedingt an ihrem Stand-
punkt ſeſthalten muß, die Frage der Zurückziehung deutſcher
Truppen ſei eine rein dentſche Angelegenheit, über
die die Entente nicht beſtimmen dürfe.

Der Schutz der deutſchen Weichſel.

Zum Schutz des deutſchen Weichſelſtromes iſt kaut „Poſt“
eine Flottille, beſtehend aus armierten Weichſel
dampfern, gebildet worden.

Würdeloſes Benehmen.
Auf dem Bahnhof Taucha ſpielten ſich bei der Durchfahrt der

Polentransporte wenig erfreuliche Sgenen ab. Die Menge dränghe
ſich vor der Einfahrt auf und um den Bahnhof zuſammen, ſo daß
der Wache die Abſperrmaßnohmen ſehr erſchwert werden. Die an
kommenden Züge werden von weitem ſchon mit Tücherſchwen
ken begrüßt, den haltenden werden Blumen zugewor
fen. Frauen betteln um Lebensmikhel. Wirft ein Pole ein Brot
unter die Menge, eniſteht darum eine Prügelei, die des öfteren
von polniſchen Soldaten photographiert wurde.

Die polniſche Mobiliſterung.
Nach genauen Beobachtungen ſind an mehreren hart an

der polniſchen Grenze gelegenen Orten, aber in Polen, in den
letzten Tagen die Truppen im Grenzgebiet gegen die Pro
vinz Weſtpreußen erheblich verſtärkt worden. Jn der

Gegend von Wloclhawel ſollen zwei Diviſionen zuſammenge-
ezogen worden ſein. Davon gehört eine zur Armee Haller.

ſozialdemokratiſche Krakaner Zeitung „Naprzed“ mel
det, Paderewiki habe erklärt, daß England im Falle der Fort-
dauer der polniſchen Offenſive in Oſtgalizien Verbeſſerung der
Veſtgrenze Polens zugunſten Deutſchlands angedroht
e.

Die

Bomhbardement Petersburgs.

Aus London wird gemeldet: Von der engliſchen Küſte
ſind drei weitere Truppentransporte, beſtehend aus engliſchen,
kanadiſchen, ſerbiſchen polniſchen und rumäniſchen Mannſchaften,
zirka 189 000 Mann, nach der ruſſiſchen Front abgegangen.
Zahlreiche Begleitſchiffe ſchaffen die Munition und Flugzeuge
ſowie anderes Kriegsgerät dorthin. Eine engliſche Flotte von
Panzerkreuzern wird vie Sperrung des Finniſchen Haffs vor
nehmen und Petersburg von der Seeſeite bom-
bardieren.

Aus Warſchau wird gemeldet: Czernowitz iſt von den ruſ
kleine Anfragen, Vorlage besreffend Staffelung der Einkommenſiſchen Volſchewiften beſetzt worden. Die Polen laufen hier Ge

fahr, eingeſchleſſen zu werden.

Der Streik ſcheint

er Streik aus dieſem Grunde bis nach

„Populaire“ ſchreibt, der Aufſtand in Afghaniſtan zeige daß

Petersburg vor dem Fall.
u n einer Botſchaft an das ungariſche Proletariat teilt Lenin

ß Petersburg vollſtändig umzingeltſo daß der Fall der Stadt unvermeidlich eder er
Der Verluſt Petersburgs könne aber die Sache des Proletariats
in Rußland nicht beeinflußen.

Her Kohlenberghan vor dem Kuix-

Efſen, 2. Juni. Jn der heute nachmittag in Mülheim
Ruhr abgehaltenen Hauptverſammlung des Mülheimer Berg
werkvereins führte der Vorſitzende Hugo Stinnes
unter anderem aus: Während die Geſellſchaft in den erſten vier
Monaten des vergangenen Jahres einen Vetriebsüberſchuß von
865 159 Mk. erzieit hatte, erforderten die erſten vier Monate des
Jahres 1919 einen Betriebszuſchuß ven 1 609 973 Mk.
Allein der Streikmonat April habe einen Zuſchuß von 703 640
WVark erfordert. Wenn ſich die Verhältniſſe im Bergbau nicht
bald änderten, ſo ſei der rheiniſch-weſtfäliſche Vergban in
Grund und Voden ruiniert. Er ſchätze den Betriebs-
verluſt im ganzen Nuhrbezirk ſeit Ausbruch der Revolution
auf eine halbe Milliarde Mark. Dabei ſehe man im
Reichswirtſchaftsminiſterium das Allhetlmittel in Organiſation
und Ueberorganiſation, ſtatt darauf zu wirken, daß man nach
Möglichkeit den freien Wettbewerb wiederherſtelle und
jeder daran intereſſiert ſei, ſich bei den neuen Vedingungen auf
möglichſt reichliche und fleibige Arbeit einzuſtellen. Er halte
die Anfhebung der Zwangs wirtſchaft für die erſte
Vorbedingung für ein Wiederaufleben der deutſchen Wirtſchafts
tätigkeit. Die Zwangswirtſchaft töte alle gefunden Betriebe
von der Landwirtſchaft angefangen, bis zur Jnditſtrie und habe
aus einem anſtändigen und ehrlichen Volke in der Hauptſache
Schieber, Schwindler und Vetrüger gemacht. Die
Zwangs wirtſchaft müſſe abgeſchafft werden, auch zur Wieder
aufrichtung der moraliſchen Qualität unferes Volkes.

Ausſchreitungen in Eberswalde.
Jn Eberswalde bei Berlin kam es an Sonntag gegen eine cuz

dem Marſch nach Angermünde vorübergehend dort einquartierte Ab-
teilung der 15. Reichswehrbrigade zu erheblichen Ausſchreitungen.
Zufällig fand um 2 Uhr nachmittags eine Verſammlung der Ebers
walter Unabhängigen ſtatt, weshalb ſich das unbegründete Gerücht
verbrrisete, das militäriſche Aufgebot wolle dieſe Verſammlung ver
eiteln. Eine große Menſchenmenge bedrohte die Soldaten, die einige
Schreckſchüſſe abggben. Am Abend wurden die Poſten entwaffnet
und die Wagen ausgeplündert. Eine große Menge Heeres
gut, Kleidungsſtücke und Lebensmittel fielen den Pkünderern
in die Hände. Gewehre und anderes Material wurden in einen
Bach geworfen und ein Geſchütz in den Straßengraben geſtürzt.

Tumulte in Emden.
Emnmden, 2. Juni. Nach einer kommuniſtiſchen Verſammlung

kam er geſtern zu Ausſchreitungen meiſt junger Vurſchen und Mäd-
chen vor dem Rathaus, ſodaß die Sicherheitswache von der Waffe Ge
breich machen mußte. Einige Perſonen wurden ſchwer, viele leicht
verletzt. Den Gaswerkdirektor und einen Negierungsbaumeiſter
wurden unter Bedrohungen die Waffen ah genommen. Die Ab-
ſetzung des Pürgermeiſters wurde geſordert. In den Nordfeewerken,
dem eigentlichen Kommuniſtenherd, wurden Einrichtungsgegenſtände
zertrümmert und die Angeſtellten ſchwer mißhandelt. Die Arbeiter
traten in einen Proteſiſtreik gegen dieſe terroriſtiſchen Machenſchaften

ein. Die Mehrheitsfozialiſten haben ſich der Einwohnerwehr ange
ſchloſſen. Zurzeit herrſcht wieder Ruhe in der Stadt.

Preußiſche Landesverſammlung.

In der geſtrigen Sitzung der Preußiſchen Landesverfamm
lung wird die

Vefprechung über den Eiſenbahnverkehr
fortgeſetzt.

Abg. Kopſch (Dem.): Die Verteuerung der Fahrkarten iſt
für das minderbemittelte Volk eine empfindliche Belaſtung. Der
Redner fordert unter anderem die Vermehrung der Schnellzüge.

Abg. Kähler (Dn.) fordert Verbeſſerungen im Perſonen
und Güterverkehr unter beſonderer Berüchſichtigung der Land-
wirtſchaft.

Abg. Schmedding (Ztr.) hofft, daß nach den Erklärungen
des Miniſters alles geſchehen wird, um wieder zu beſſeren Ver
kehrsverhältniſſen zu kommen.

Abg. Mehrhof (U. S.): Jm Zeichen der Demokvatie ſtände
es, wenn nur eine Wagenklafſe in den Perſonenzügen
geführt würde.

Miniſter Oeſer: Die vorgebrachten Wünſche werden ſorg
fältig geprüft werden. Die Vermehrung der Schalter iſt ſchon
angeordnet worden. Jn der franzöſiſchen Preſſe iſt mitgeteilt
worden, daß ein Teil der Lokomotiven, ſobald die
Frage der Bezahlung akut wird, zurückgegeben werden

ſoll. Es ſoll ſich um 1000 bis 2000 Lokomotiven handeln.
Natürlich wird uns die Rückgabe ſehr erwünſcht ſein. Aber wir
werden die Lokomotiven nur ſo zurücknehmen, wie ſie herge-
geben worden ſind.

Es folgt eine förmliche Anfrage der Deutſchen Vokksparkei
ob die Zeitungsnachricht ſich bewahrheitete daß

ein Schulbüchermonopol

eingeführt werden ſoll.
Abg. Dr. Boelitz (D. Vpt.): Vor allem ſprechen wiſſenſchaft

liche Bedenken gegen das Monopol. Nirgends ſind die Schul
bücher ſchlechter als in Oeſterreich, wo man ja das Monopol hat.

Unterrichtsminiſter Haeniſch: Der Gedanke der Schulbücher
monopoliſierung iſt ernſter Erwägung wert. Seiner Verwirb-
lichung ſtehen aber zurzeit noch große Hemmungen entgegen.
Wir werden einen freien Ausſchuß hervorragender Pädagogen
aller Richtungen einberufen, der alle zurzeit benutzten Schul
bücher gründlich nachprüfen wird.

Abg. Wildermann (Ztr.): Meine Partei hat die größten
Bedenken gegen ein Schulbüchermonopol.

Abg. Frau Dr. Wegſcheider (Soz.): Jch würde mich freuen,
wenn der Gedanke der Sozialiſierung des Schulbücherwefens
bei uns vaſch Fortſchritte machte.

Abg. Adolf Hoffmann (U. S.): Es handelt ſich nicht darum,
ob der Proſit der Verlagsbuchhändler geſchmälert wird, ſondern
darum was der Gefamtheit zuträglich iſt.

Abg. Rippel (Dn.): Die Schulbücherfreiheit iſt ein Teil der
Geiſtesfreiheit, die ſich jedes Volk bewahren muß, wenn es ſich
nicht ſelbſt aufgeben will.

Abg. Frau Pöhlmann (D. Vpt.): Jn der Monopoliſierung
der Schulbücher liegt eine große Gefahr für den Buchhandel ſo
wie für das Geiſtesleben.

Abg. Schreiber Halle (Dem.): Wir lehnen ein Schulbücher
monopol ab.

Die Ausſprache ſchließt. Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr:

ſteuer,



Kriſis in der deutſch-demokratiſchen Vartei?

pe teſchpazifiſ tung der demokratiſchen Partei W ehe e e ehe ihres
Finfluſſes auf die Außenpolitik des Reiches, als deren Krönung der
Gewaltfrieden der Entente gelten darf, öffnen immer mehr denjenigen
Elementen die Augen, die ſich nach der Revolution glaubten der demo
kratiſchen Partei als der ausſichtsvollſten und größten anſchließen zu
r Viele ließen ſich durch den Zuſctz deutſch zu dem Worte

zu dem Glauben vesleiden, daß die demokrati che Partei
im Gegenſatz zu der internationgal und zum Teil direkt antinational
gericht Idemofratie die deuſſchen Velange voranſtellen und
den Zufammentſchluß aller bürgerlichen Volksgenoſſen gegen den zer
fetzenden Einfluß des Jnkernationalismus beirelben würde. as
Gegenteil iſt bekanntlich eingetreten. Jn Mecklenburg-Strelitz haben
ſich daher frühere Medizinalrat Dr. Wilde, Dr. Pieper und Dr.
Weber von der demokratiſchen Partei r t. Ja, in Berlin
hat Geheimrat Dr. Mugdan den Vorſitz Berliner Parteiorga
niſation und des dort tagenden Parteitags niedergelegt, weil
die rapid zunehmende Uneinigkeit in der Partei ein ordnu
mäßiges Arbeiten faſt unmöglich macht. Hand in Hand mit dieſen
Jerſetzungserſcheinungen geht eine wachſende Geld not. Die Opfer
willigheit der Parteimitglieder leidet augenſcheinlich ebenfalls ſtark
untr der anſchwellenden Zwietracht. Man rechnet in politiſchen Krei
ſen ſtark mit der Wahrſcheinlichkeit eines Zerfalles der deutſchdemo
kratiſchen Partei.

Bei der furchtbar eindringlichen Sprache der Eveigniffe iſt es
freilich ein Aunder, daß das Gericht des Volkes nicht ſchon längſt
über die Schwätzer und Jlluſioniſten hereingebrochen iſt, die uns in
das furchtbare Unheil der Gegenwart und Zukunft durch ihre unzeit
gemnäße wahnwitzige Friedenshetze haben hin einführen helfen.

mwueAus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Für die Zeit vom 9. bis 15. Juni werden auf den Kopf der
Bevölkerung zugeteilt: 25 Pfd. Nudeln zum Preiſe von 36 Pfg.
24 Pfd. Marmelade zum Preiſe von 65 Pfg. auf Bezugſcheim 90
u. 91. Außerdem erhalten auf Bezugsſchein Nr. 98 die Jnhaber der
Lebensmittelhefde 6001 7450 ſe 2 Doſen Fiſchkonſerven für den Haus
halt, die Jnhaber der Lebensmittelhefte 9 701-—10 000 je 5 Doſen
Fiſchkonferven für den Haushalt. Die Abgabe der Bezug ſcheine hat
am Mittwoch den 4. und Dommerstag den 5. Juni zu erfolgen.

Keks.

Am Freitag den 6. Juni gelangt an Kinder unkez, 14 Jahren und
Perſonen über 60 Jahren je ein Paket Keks zur Ausgabe. Die Be
kanntmachung erſcheint in der morgigen Nummer.

Butter.

Am Sonngabend, den 7. d. M. gelangen auf jede Siadt- ſowie Zu
ſatzfettwarke 50 Eramm Butter zum Preiſe von 43 Pfg. zur Aus
gabe. Bekanntmachung erfolgt in der nächſten Nummer.

Angeſtelltenbewegung.

Jm Auftrage des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen
wach am Montag abend im Neuen Schützenhauſe Herr Thal-

Leipzig über das Thema: „Die Demokratiſierung der Induſtrie und
die Angeſtellien. „Demokratiſierung“ iſt heute ein Schlagwort, mit
dem jeder einen beſonderen Sinn verbindet, ganz beſonders trifft
das auf die Demokratiſierung des Wiriſſchaftslebens zu, denn was
nützt uns das gerechteſte und demokratiſchſte Wahlrecht. wenn wir
an der nächſtliegenden Stelle, im Beruf keine Freiheiten erlangen.
Vor dem Kriege hatten die Organiſationen der Angeſtellten keine
Erfolge gegenüber dem Unternehmertum zu verzeichnen, trotzdem
ihre Wünſche keineswegs unbeſcheiden waren. Erſt die Revolution
hat hier eine Breſche gelegt. Die Arbeitgeber n die lenDrganffationen arten und verhandeln e e
tigſten Erfolg bedeutet die Verordnung vom 23. Dezember 1918,
in der Beſtimungen über Tarifverträge, Arbeiter- und Ange
ſtelltenausſchüſſe enthalten ſind. Dieſe Verordnung iſt von unge
heuer praktiſcher Bedeutung. Doch iſt noch mancherlei zu tun.
Die Tarife ſetzen Mindeſtgehälter für Durchſchnittsleiſtungen feſt,
beſondere Leiſtungen müſſen beſonders bezahlt werden. Jmmer
wieder ſtößt man auf ſtarren Widerſtand der Arbeitgeber, und ge
rade die demokratiſchſten ſind im eigenen Betriebe oft beſonders
reaktionär. Redner kam dann auf das Mitbeſtimmungsrecht zu
ſprechen, das im Mittelpunkte des großen Berliner Angeſtellten-
ſtreies ſtand. Das Mitbeſtimmungsrecht kann eine Gefahr ſein; aber
ohne das ſelbe, ſind die Tarife auch eine Gefahr. Aelteren Leuten
könme gekündigt werden, weil jüngere Kräfte billiger beſchäftigt
werden dürfen. Das u durch das Mätbſtimmungsrecht verhindert
werden, jedoch ſoll dieſes Recht nicht ſo gusgedehnt werden, daß eine
Vettern wirtſchaft unter der Angeſtelltenſchaft zu befürchten wäre.

Das Eindringen berufsfremder Elemente muß verhindert
werden, bei den Lehrlingen muß darauf geſehen werden, daß ſie
die erforderkiche Vorbildung beſitzen. Auch zur Frauenfrage nahm
Redner Stellung. Bei gleicher Vorbildung und gleichen Leiſtungen
müſſen gleiche Eehälder gezahlt werden, wie an die männlichen
un verheirateten Angeſtellten. Nur ſo iſt gehälter drückende Frauen
konkugreng zu beſeitigen.
einzelnen Eruppen von Angeſtellten einander nähern und ein einheit
liches Angeſtellten Bewußtſein ſchaffen. Die Frage der Betriebsräte
iſt ebenfalls akluell. Dieſelbe erſchöpfend zu behandeln iſt im Rah
nen des heutigen Vortrages nicht möglich. Wenn die Näte eine
politiſche Körperſchaft zur ſchnelleren Durchführung der Sozjaliſierung
ſein ſollten, wie es z. B. der Zentralverband der Handlungsgehilfen
verlangt, iſt das nicht richtig, denn das bedeutet im Grunde eine Be
ſeitkkgung von Regierung und Nationalverſammlung, die Eingliede
rung in die Verfaſſung muß auf andere Weiſe verſucht werden. Jn
Witteldeulchland iſt den Räten ſeitens der Regierung eine Mitbe
ſtimmung in Vezug auf die Produktion zuerkannt worden. Die An
geſtellten werden dabei aber vollſtändig ausgeſchaltet, da auf 3 bis
4 Arbeiter nur ein höchſtens zwei Angeſtellte kommen. Das iſt die
Folge davon, daß die Angeſtelltenſchaft ſo wenig politiſch geſchult iſt.
Nicht nach der Kopfzahl der einzelnen Angeſtellten und Arbeitergrup
pen darf man gehen, wenn es ſich um Stellungnahme zu Fragen der
Produktion handelt, ſondern um die Stellung, die der einzelne zum
Produktionsprozeß einnimmt. Von dieſem Geſichtspunkt aus muß
die Angeſtelltenſchaft in den Betriebsräten mindeſtens in gleicher

wie die Arbeiter vertreten ſein. Wir wollen die Arbeiter nicht
zurückhſetzen, aber auch wir dürfen nicht zurückgeſetzt werden. Jm
Folgenden trat der Redner für Bildung eines unpolitiſchen „Parla-
mMents der Arbent“ ein. das dem politiſchen Parlament beigeordnet
werden ſoll und ſich lediglich mit wirtſchaftlichen Fragen zu beſchäf
gen hätte. Allerdings wird eine ſcharſe Trennung zwiſchen politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Fragen nicht immer durchführbar ſein. Red
er kommt nun auf die Frage der Sozialiſierung der Betriebe Von
Parteipolititk hält ſich der V. D. H. grundſätzlich fern, daher wird auch
dieſe Frage lediglich vom Jntereſſenſtandpunkt der Angeſtellten be
beuchtet. Außerordentlich hängen unſere eigenſten Intereſſen mit dieſer
Frage zuſammen. Wir Angeſtellten, die wir Aufſtiegsmöglichkeiten
brauchen, müſſen es uns hunderfach überlegen, e
lifterung der geſamten Wirtſchaft ein Intereſſe haben. Jetzt können
wir den Arbeitgeber wechſeln. Wenn der Staat der einzige Arbeit
geber iſt, geht das nicht mehr. Eine Verknöcherung wird die ungus
bleibliche Folge ſein. Wenn alles beamtenmäßig zugeht, wird der
größte Teil der Bevölkerung damit wicht zufrieden ſein. Auf jeden
Fall iſt der kaufmänniſche Angeſtellte der Hauptleidtragende. Redner
zicht die Zuſtände beim Militär im Felde vergleichend heran; bei
gleicher Löhnung wurden Angehörige der verſchiedenſten Stände mit
allen möglichen Ardeiten beiraut. Geleiſtet wurde relativ wenig, weil
der Anſporn fehlte. Wie es hier im Kleinen war, wird es auch im
Kroßen werden. Der Menſch ſoll das Maß aller Dinge ein. Freie
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Die Angeſtelltenausſchüffe follen auch die

ob wir an der Sozia

talismus m Die Gegenſätze ſind nicht unüber
brückbar, wie ſo oft behauptet Wenn wir Angeſtellten erreichen
wollen, das wir nicht unter den Schlitten kommen, müſſen wir alle

r r muß aufhören. A

n beſonders zuſammenge ſchloſſen zu Säulen unter dem
der allgemeinen Organiſation. Außerdem iſt eine Firmen Kar

thothek anzülegen, die auch die verſchiedenen Angeſtellten eines Be
triebes zuſammenfaßt. Partei-, Religions Intereſſen uſw. ſollten die

Angeftelltewchaft nicht mehr trennen. Der Zufammerwchluß verſchie
dener großer Verbände ſteht unmittelbar bevor. Leider ſteht der
Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband dieſen Beſtrebungen noch
feindlich über. Er will nichts von der Mitarbeit der Frau wiſſen
und treibt ſie dadurch den radikalen Verbänden in die Arme. Die
Angeſtelltenſchaft muß ſich auf chee eigenſten Intereſſen beſinnen, dazu
iſt es die höchſte Zeit.

Der Vertrauensmann der Kreisgruppe Merſeburg in V. D. H.
Schulz dankte dem Redner für ſeine beherzigenswerten Ausfüh

rungen. Jn der Diskuſſion ſuchte ein Mitglied des D. H. V. die
Stellungnahme die( es Verbandes zu rechtſerkigen und richtete heftige

Angriffe rgzn den V. D. H. denen dre Neferent Thal in ſachlicher
rubiger Weiſe entgegentrat und in ſeinem Schlußwort nochmals dar
auf hinwies, daß die Unſtrmmigkeiten zwiſchen den einzelnen Organiſa
tionen im Intereſſe der Angeſtelltenſchaft ſcharf verurteilt werden müß-
ten. Man würde es begrüßen, wenn in Zuunft mit dem D. H. V.
Hand in Hand gearbeitet werden könnte.

DeutſchEvang.Frauenbund.

Am Freitag, den 6. Juni wird amfäßlich der diesjährigen Ge
neralver ſammlung der hieſigen Ortsgruppe des Deutſch Evang
Frauenbundes Herr Dr. Prüfer, der Direktor der Frauenhoch
ſchube in Leipzig u. ſ. Vorſitzender der deutſchen Geſellſchaft zur För
derung der häuslichen Erziehung einen Vortrag über „Aufgaben,
Grenzen und Erxundſätze der häuslichen Erziehung“ halten. Siehe
die bezügliche Anzeige der heutigen Nummer. Erfreulicherweiſe
ladet der Verein auch Nichtmitglieder, die ſich für dieſe nützliche
Frage intreſfieren und welches Haus berührte ſie nicht herz
lich ein. Möchten viele der Einladung folgen!

Philharmoniſches Orcheſter.

Wie wir in Erfaheung brachten, iſt vor einigen Tagen hierſelbſt
ein philharmoniſches Orcheſter unter der Leitung des Herrn Kapell-
meiſters Paul Franke aus Merſeburg gegründet worden. Das-
ſlbe beabſichtigt erſtklaſfige Sinfoniekonzerte und volkstümliche Sin
foniekonzerte zu niedrigen Eintrittspreiſen zu veranſtalten, außerdem
ſollen auch Sonntag vormittags von 11-—12 Uhr regelmäßig Platz
konzerte an hierzu gerigneten Orten der Stadt abgehakten werden.
Der Leiter, Herr Paul Franke, war längere Zeit als Kapellmeiſter
bei den Hofkapellen Oldenburg, Altenburg, Wiesbaden und Schwerin
mit Erfolg tätig und es iſt zu erworten, daß das Orcheſter unter ſeiner
Leitung wirklich künſtleriſche Darbietungen zu Gehör bringt. Die
muſikliebende Einwohnerſchaft Merfeburgs und der Umgebung wird
dieſe Einrichtung ſicher mit Freuden begrüßen und das weue Unter
nehmen mit allen Kräften unterſtützen. Aber auch den Vereinsvor-
ſtänden wird das neugegründete Orcheſter bei Veranſtaltungen will-
kommen ſein, war es ſeither doch immerhin mit Schwierigkeiten ver
knüpft, auswärtige Kapellen zu dekommen.

LuſtbarkeitsſteuerOrdnung.

Die Ordnung betreffend die Erhebung einer Luſtbarkeits- und
h im Begirbe der Stadt Merſeburg wird n An
zeigentei morgigen Nummer zur Versffentl ichung gelangen.
Dieſelbe witt ſofort in Kraft. 3

Die Gencralkommiſſton verdeEbt bis auf weiteres in Merſeburg.

Jm Entwurfe über die Landeskultur der der Landes
v iſt beſtimmt, die Generalkommiſſion in Merſe

burg zu und den Sitz der neuen Behörde ſpäter zu beſtimmen.
Gephant iſt als Sitz eine Stadt in Thüringen. Der 14. Ausſchuß
der Landesverſammlung, der den Entwurf beraten hakte, hat dieſe
Beſtimmung geſtrichen und der Regierung überlaſſen, dem Par
lament ſpäter eine Vorlage über die Verlegung der Mer-
ſeburger Generalkommiſſion vorzulegen, die auch die Mittel für die
neue Behörde anzufordern habe. Die Kommiſſion ſtellte ſich auf den
Standpunkt, daß durch die Beſtimmung im Landeskulturgeetz, eine
Behörde wach Gutdünken ſpäter verlegen zu können, ohne daß das
Parlament gefragt werde, das Eiatsrecht des Parlaments angetaſtet
werde. Somit verbleibt bis auf weiteres die Gene-
ral kommiſſion in Merſeburg.
Errichtung und Neuwoihl von Arbeiter und Angeſtellten-Ausſchüſſen.

Jn allen Betrieben, welche mehr als 20 Angeſtellte oder Arbeiter
beſchäftigen, hat eine Neuwahl reſp. Wahl von Arbeiter oder An
gſtelltengusſchüſſen zu erfolgen. Eine Bekanntmachung hierüber folgt
in der nächſten Nunrmer.

Einbruhsdiebſtahl.
Ein Einörüchsdiebſtahl wurde in der verfloſſenen Nacht in der

HerrenMaßſchneiderei von Rulfes verübt. Die Diebesbande von 4
bis 5 Mann öffnete die Haustür mit Nachſchlüſſeln und entfernte aus
der Ladentür die Füllung. Stoffe und einige Anzüge im Geſamt-
werte von ca. 10 000 Mk. fielen ihnen in die Hände, ebenſo eine
Kaſſette mit Wertpapieren. Einer der Diebe begab ſich auf den Güter
bahnhof, um dort die Kaſſette zu öffnen. Ein Begmter, dem die
Sache verdächtig ſchien, benackrichtigte die Polizei, der es golang, den
Täter feſtzunehmen. Die erbrochene Kaſfette mit Jnhalt ſowie ein
Teil der geſtohlenen Güter, die in der Teichanlage gefunden wurden,
konnte dem Eigentümer zurückgegeben werden.

Tivoli- Theater.

Am Dienstag, den 10. Juni abends 8 Uhr veranſtaltet Frau
Anna Schmidte Schumann einen Lieder-, Duette- und Balladen-
abend, zu welchem ſie den beliebten Leipziger Bariton Kammerſänger
Alfred Kahe, welcher im vergangenen Winter hier in Merſeburg ſchon
große Erfolge errang und deſſen Auftreten man auch diesmal wieder
mit Freuden begrüßen wird, fowie die Berliner Konzertſängerin
Margarete Eix, welche ſchon des öfteren zuſammen mit Kammer-
ſänger Kaſſe erfolgreich konzertierte, gewonnen hat. Zum Vortrage
gelangen die beliebteſten Gefänge berühmter Meiſter. Karten ſind
zum Preiſe von 3 Mk., 2 Mk. und 1 Mk. ab Mittwoch bei Herrn
Kaufmann Frahnert zu haben.
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Aus Areis und Nachbarkreiſen
Leichenfund.

Frankleben, 2. Juni. Zu dem von uns berichteien Leichenfund
in der Gemarkung Körbisdorf wird uns von amtlicher Seite fol-
des mitgeteilt: Beim Einholen von Stroh aus einer Feldſcheune
werde unter dem Stroh verdeckt eine männliche Leiche gefunden,
und als die Perſon des Gelegenheitsarbeiters Otto Buſch aus
Mreburg feſtgeſtellt. Die Leiche weiſt auf eine Schußwunde im
Unterledb auf und liegt aller Wahrſcheinlichkeit nach ca. 6 Wochen
am Fundorie.

Erweitesung der chirurgiſchen Univerſitäts-Klinik.

Halle, 3. Juni. Die chirurgiſche Univerſitäts- Klinik iſt durch Aus
bau neuer Krankenſäle ſtark erweitert worden. Die Mittel dazu wur
den durch Schenfungen der Stadt Halle und Privater gewonnen.

Lloyd George

S e

Auslandskarteffeln für Halle. e
Halle. Juni. Es iſt dem Magiſtrat gel aus dem Aus

land Kartoffeln einzuführen, die ivölkerung verteilt e ſolen i len dachten Wegen en die v.

WildererUnweſen.

Schkeubitz, 3. Juni. Das WildererUnwelen in unſeren Wal
dungen nimmt mehr und mehr überhand. Die Vilddiebe kommen mit
dem Fahrrad nach hier Und jagen ohne Scheu nach Hafen. Vor eini
gen Tagen wurden zwei Wilderer geſtelll, die bei ihrer Entdeckung die
Karabiner wegwarfen und die Flucht ergriffen. Sie konnten trotz ſo
fortiger Verfolgung nicht dingfeſt gemacht werden.

Niederkegung ſfämtlicher Stadtratsmandate.

Weißenfels, 3. Juni. Die unbeſoldeten Stadträte Beilſchmidt,
Bünſch, Hiller, Kalbfleiſch Kuntze und Kuhno haben
beſchloſſen, infolge der Behauptung des Stadtv. Oelßner, daß die

dängel der Nahrungsmittelverteilung darauf zurückzuführen feien, daß
ſich der Magiſtrat in ſeiner großen rheit aus Geſchäfts leuten zu
fammenßetze. weil er nach dem Dreiklaſſenwahlrecht gewählt ſei, daß er
in keiner Weiſe in die neuen Verhältmiſſe paſſe und daß es das Beſte
wäre, wenn die Stadträte der Stadwerordnetenverſammlung ihre
Amter zur Verfügung ſtellten. einſtimmig beſchloſſen ihre Aemter
fofort niederzulegen. Die Stadträte Kommerzienrat Nolle
und Petzold waren in dem Beſchluß nicht beteiligt, da fie zurzeit
verreiſt find. Die Stoadträte ſind bereit, bis zu der umgehend erforder
lichen Neuwahl die Geſchäfte ihres Dezernats weiterzufüthren, lehnen
aber einſtimmig eine Wiederwahl ab.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 4. Juni. Unbeſtändig, kühl, vereingelte Nieder

ſchläge in Schauern.

Letzte Depeſchen
Deutſcher Proteſt gegen die franzöſiſchen Umtriebe

im Rheinland.
Berlin, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Die deutſche Waffen-

ſtillftandskommiſſion hat geſtern abend Marſchall Foch einen
ausführlüchen Proteſt gegen das Verhalten der ſranzöſiſchen
Beſatzungsbehörden im Rheinland überreichen kaſſen, in dem an
der Hand von Tatſachen bewieſen wird, daß die Loslöfungs-
beſtrebungen im Rheinland von den franzöſiſchen militäriſchen
Stellen direkt angeregt und gefördert worden ſind. Scharf pro
teſtiert wird auch gegen das Verhalten der franzöſiſchen Kom
mandanten gegenüber den deutſchen Vehörden, die verfuchten,
gegen das hochverräteriſche Treiben einzuſchreiten. Als Anlage
zu dem Proteſt wurde auch die geſtern von den Abgeordneten
aus dem Rheinſand beſchloſſene Kundgebung gegen eine felb-
ſtändige rheiniſche Bepudli überreicht.

Nene Männer für die Rheinprsosvinz.
Berlin, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Wie wir aus zuver

läfſiger Quelle erfahren, iſt Geheimrat Brugger aus dem
Kultusminiſteriuem zum Regierungspräſidenten in Köln und
Oberregierungsrat Fuchs in Arnsberg zum Regierungspräſi-
denten in Trier ernannt worden. Veide ſind Katholiken und
Zentrumsmänner. Zurzeit ſind Erwägungen im Gange, den
früheren Staatsſekretär Trimborn zum Oberpräſidenten der
Rheinprovinz zu ernennen

für foſortige Aufnahme Deutſchlands
in den Völkerbund.

Amſterdam, 3. Juni. ((Eig. Drahtber.) Ueber die
Beratungen des engliſchen Kabinetts in Paris über die deutſchen
Gegenvorſchläge wird aus London noch berichtet: Lloyd George
tritt für die ſofortige Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund
ein und verlangt, daß es auch zu der im Oktober zu Wafhington
geplanten Eröffnung des Völkerbundsparlaments zugelaſſen
werden ſoll. Er fowolzl auch ein Teil der amerikaniſchen Dele
gation hegt die Zuverſicht, die Franzoſen zur Einwilligung zu
bewegen.

Nachgiebige Stimmung im Viererrat?
Ha gag, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Pariſer Bericht

erſtatter der „Newyork Tribune“ weiſt nochmals darauf hin,
daß der Viererrat geneigt iſt, Deutſchland Zugeſtändniſſe zu
machen: Wilſon iſt für größere, Clemencean für geringere Aende-
rungen. Jtalien wünſcht ſo raſch wie möglich ſeine Handels-
beziehungen mit Deutſchland und mit feinen nördlichen Nach
barn wieder aufzunehmen. Auch Lloyd George rechnet jetzt mit
der Stimmung in den liberalen und radikalen Kreiſen in Eng-
land, die die Strenge der Friedensbedingungen verurteilen.

Köln, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Haager Vericht-
erſtatter der „Köln. Ztg.“ will aus beſtimmter Quelle wiſſen
daß der Rat der Vier bereit ſei, gewiſſe Aenderungen der Frie
dens bedingungen in Erwägung zu ziehen und dadurch den dent-
ſchen Wünſchen entgegenzukommen. Clemenceau ſelbſt ſei zu
dieſen Zugeſtändniſſen, beſonders hinſichtlich der deutſchen Oſt
fragen bereit. Weiter beſteht die Möglichkeit, daß gegen die end-
giltige Zulaffung Deutſchlands zu dem Völkerbund keine weſent
lichen Einwände mehr erhoben werden.

350 900 franzöſiſche Arbeiter im Streik.
Verfailles, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) „Populair“

meldet: Die Streikbewegung in Frankreich nimmt immer mehr
zu. Die Metallarbeiter von der Seine haben geſtern mit Wir
kung von heute den allgemeinen Streik proklamiert, desgleichen
die Minenarbeiter vom Vas de Calais. Jn den Modebetrieben
haben die Arbeiter die Arbeit nicht aufgenommen, und auch die
Maler haben beſchloſſen, von heute ab in den Au. ſtand zu treten.
Die Wagenbauarbeiter und Flugzeugarbeiter aller Pariſer Be-
triebe haben ſich dem Metallarbeiterſtreik angeſchloſſen. Jnsge
ſamt ſind 350 000 Arbeiter ausſtändig.

Republikaniſcher Wahlſieg in Spanien.
Amſterdam, 3. Juni. (Eig. Drahtuer.) „Telegraaf“

zufolge melden die „Times* aus Madrid, daß die
ſpaniſchen Wahlen mit einem großen Sieg der Republikaner
geendet haben.

Ein militäriſcher Erfolg Sowjet-Ungarns
BVudapeſt, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Das ungariſche

Korr.-Vüro meldet: Am 1. Juni haben unſere Budapeſter Trup-
pen nach hervorragender artilleriſtiſcher Vorbereitung die nördlich
der Theiß ſtehenden Kräfte der Rumänen geſchlagen. Da
durch haben wir den Verbindungskeil zwiſchen der rumäniſchen
und tſchechiſchen Front durchbrochen. Wir verfolgen die Tſchechen
auf der ganzen Linie.

Die heutige Nummer umfaßt 9 Seite
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Reichsbank Gtro-Konto.
Postscheck-Konto Leipzig 4727.

Friedrich Scehultze, Bankhaus, Merseburg, gegründet
Fernsprecher 64.

Austührung aller ins Banktaeh schlagenden l r
Geschüätte. e

iautender Bankkonten zur Unterstützung scheek-Formuiare stehen an melner Kasse
s bargeldloren Aahlungsverkehrs. zur Verfügung

Xaie fyſe, ſ. n
Fleſs ler tets fertig elegant garnierte Hüte am Lager.

a Ulle!

h i
Pfingsten! Häte werden innerhalb einer Stunde garniert

Stroh- und Filzhut- Fabrik Franz Zenk

M. Herolclü.
3 e

Grosses Formlager in Damen-,
Mädchen- und Kinderhüten
zu äusserst günstigen Fabrikpreisen.

er t m uguer Hoſe und Shaftſefeln vehleidete,

am 3. Juni Nachts in Richtung nach Kötſchen
gegangene Mann, der die geſtohlenen Stoffe
ufgehoben hat, iſt erkannt und wird erſucht,

mir die Sachen zurückzugeben.

Ent prechende Belohnung wird dem zugeſichert, der mir

die woch fehlenden, durch Einbruch geſtohlenen Stoffe wieder
beſchafft.

Ernst Ruiffes, Merseburg.
Fernruf 421.

HDrahtgefieent,
Stacheldraht

empfehlen

Gebr. Seibicke, Merseburg.
Echt holländ. Seifenpulver
(bekannte Marke) an Grobisten gibt ab in Original-

Kisten, per Kiste Mk. 104,60 cif. aburg. Zahlbar
Bankakkreditiv Düblikatfrachtbrief.

Jul. Homann, Abt. Import Hamburg 8. Telegr. Adr.
e Freihandel

a Empfehie a als ſeltene Kauſgelegenheit

mehrere leichte und ſchwere

Arbeits Pferde
Die Pferde ſind ſämtlich in ſehr gutem Futterzuſtande,

an ſchweren Zug gewöhnt, flott und fromm. Daſelbſt ſtehen

2 ſehr gute Kutſch-Wagen,
faſt neu (Coupé), preiswert zum Verkauf.

Franz Dadew el m monülort
Hauptſtraße 16, 58

tm -——=—ZJ

Anzeigen für alle Zeitungen

und Zeitſchriften zu l

e e neg n aunde Verkauf S iſgv S Gpeiſe Zimmer,
en de dine der Herren 2 Zimmer,

ardiner. Dobermann. ſch. Damen Zimmer,

e Zimmer,
Schäferhunde uſw., welche

Küchen

dreſſiert ſind ſtehen zum Ver

in einfacher bis ganz

kanf bei

reicher Ausführung

Franz Vogel

ca. 150 Himmer.

Radewell- Ammendorf

Möbelfabrik

Hauptſtraf ße 16.

d aTun
92zu kauſen geſ.Angebote mit Preis und

Quantum an David K Cop.
Hamburg 13.

Bemuſterte

GebrauchtéHobelbank
zu kaufen m

TTafel Leim

inb. Richard Ziemer,

Halle A. r
e t

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getraut: Leitungs-
aufſeher Willy Böhme mit
Frau Lina geb. Fänſch.
Beerdigt: Die Ww. Berta
Winkler geb. Kitzing.

Stadt. Getauft: Max Kurt
Werner, S. des Kellners Lube
Otto Kurt, S. des verſtorbenen
Arbeiters Blanke. Elfriede
Martha, T. des Geſchirrführers
Kleinert. Getraut: Der
Dachdeck. F. A. Epheſer mitFrau
Cl. F. geb Füchſel. Der Vor
arbeiter N. Hager mit Frau
E. L. F. Koch. Beerdigt:-Das Kißtd Heinz Meißner;
Die T. des Obermaſchinifſten
Krügel; Die T. des Arbeiters
Heſſelbarth; Der Schneider-
meiſter Hoter.

Alteuburg. Getauft: Frida
Minna Charlotte Tochter des
Schmied Ziegenhorn. Ge-
traut: Der Schmied F. P.
König mit Frau M. V. M.
Wolf e Raabe; der ArbeiterW. Schmidt mit Frau A.H. v geb. Schenk. Beer-
digt: Die Witwe Walther
geb. Schliephak.

Elektromotore

Kupferleitungen

Schreih Maſchinen

kauft C. Bönicke, Halle a. S.,Göbenſtraße 23.

Abgelaufene, ſchlechte

Holz-
Fuſzböden

werden wieder ſchön m. Thesrit-
Farbe. Jn Waſſer gelöſt,ſtreich-
fertig. Paket A 3,50 frko. Nach
nahme, reicht für 3 Zimmer
Viele Anerk. Allein-Lieferant
Max Krüger, chem.-techn. Pro
dutte, Dresden-A., Ziegelſtr. 59.

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)
Zeitung für Stadt u. Kreis

Merſeburg

Annahme
von

Anzeigen
für alle

Heitungen
zu

Driginalpreiſen

Werſeburger

Aruch u. Verlagsanſtalt

L. Balzz

Tivoli“Theater,. Merſeburg.
Dir. A. Dechant.

Dienstag, den 10. Juni 1919, abends 8 Uhr:

beder-, Duett Il BaladenÄben

veranſtaltet von

Frau Anna Schmidt- Schumann
unter Mitwirkung von

Kammersänger Alfred Kase-Leis z und der Konzert-
sängerin Margarete Berlin.

Zum Vortrag gelangen Geſänge von Haydn, Mozart
Schubert, Schumann, Cornelius, Wagner, E. WolfPreiſe der Plätze: 3 Mk., 2 Mk und 1 Mk.

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Frahnert.

a lNoPHon- THEATER es
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 215

Ab Dienstag bis Donnerstag:

Des Nächsten Weib!
Ergreifendes Drama in 4 Akten mit Lu Synd in der

Hauptrolle.

r

Drama in 4 Akten.
In der Hauptrolle Rosa Porten.

e Ausserdem das Beiprogramm.

s h Funkenburg.
(O t t o Traute weil m).

Heute, Dienstag Abend einmaliges, urkomiſches
Gaſtſpiel der beſtrenommierten Original-Leip-
ziger Sänger, Direktion Foehse-Lange,
vornehmſte reiſende Quartettſänger- Geſellſchaft.

e

Reues Sſiſeche Merſeburg
Mittwoch, den 4. Juni wi9, abends 8 Uhr

Aer bieder- nd Mavfer- Abend

Gefang: Anny Hallfarth-Halle a. S. S
h Klavier: Fritz Buſch- Merſeburg. eS Arien a. d. O. Die Hugenotten Der Freiſchütz e

Figaro.
Lieder: Weingartner, Reger, Hofmann, Buſch

und Leo Blech.
Klavier: Brahms, Grieg-Buſch.
Karten zu Mk. 3.00, 2.00 und 1.25 bei Kaufmann

Frahnert.

Funkenburg.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend empfehle ich meinen vollſtändig neu
renovierten, ſchattigen und ſtaubfreien

barten vie baren San
Beides iſt mit elektriſchem Licht verſehen und

eignet ſich letzterer beſonders zu Familien und
kleinen Vereingsfeſtlichkeiten.

Hochachtungsvoll

Otto Trautewein.

e eDe mich ergl Tra enbund.

Generalversammlung
Hreitag, den 6. Junl, abends 8 Uhr in Rülkes Fremdenhof.

Vortrag des Herrn Dr. J Prüfer (Direktor der Hochschule für
Frauen zu Leipzig und l. Vorsitzender der deutschen Gesellschaft
zur Förderung der häuslichen Erziehung:

du Grenzen und Grundsüätze der hä uslichen Erziehung.
Als Gaste sind Eltern, Lehrer und Lehrerinnen herzlich willkommen.

Der Vorstand
m Ausge ing des Saales wer den

2 gut erh ltene e ſerne

zu verkaufen.

S teilnehmen.
an die G r d Bl.

h Lots,

geſucht.

Stadttheater Hal
Mittwoch, 7 Uhr:

„Hartha.“
Donnerstag 7'/, Uhr.

e rin,
Ballpielverein
Hohenzollern,

Merſeburg.
(gegründet 1899).Mittwoch. den 4. Juni 1919,

abends 8 ühr:
Monatsverſammlung

im neuen Vereinslokal Caſino.
Wir erwarten zahlreiches

Erſcheinen. Der Vorſtand.
Reue und gebrauchte Hand

wagen, Handwarenräder

verkauft Das tz,Gutenveraſtr. 19,1 Tr.

Obſtleitern
von 6 bis 12 m Länge hat zu
verkaufen

Aug. Kaiser,
Merſeburs, „Thürinier Hof“

wie Krvhle, Sand, Aſche uſw
beſorgt

Emil Jentſch,
RNeumarkt 76.

GalzGchnitthohnen,
SBotkohl

„Weißkohl,
Karotten,

ſind wieder eingetroffen bei

Emil Wolff.
nTobah- und

Gemüſepfanzen
hat abzugeben

Jreyer Sen.
d

7St ben en

Van: vſtedters raße 2.

PKräftige Pſlanzen

e aller Sorten hat abzugeben
Winkol 4,

Beſſere Herren
können noch an gntem, reich-lichem Mittag und Aber udtiſch

Off unt. E. E. 217

geſucht.

W. rA.G.
Laufburſchen

ſucht ſofort
Papierhaudlung,

Burgſtraße 7.Tüchtigen Lohnkell llner

für die Feiertage und auf w.
A. Weiß, Strandſchlößchen.

VillaS neus eilte mit großem So

garten zu kaufen geſucht.
Werte Offerten unt. H. H.

218 an die Exped. d. Blattes.

Möbl. Jimmer
zum 1. 10. 19. geſucht. Offert.
mit „Freis unter K. F. 233
an die Exped. ds. Bl. erbeten.

8 rrràRaſi ermeſſer
in der Bahnhofnraße gefunden.
Gegen Erſtattung der Anzeige-
gebühr abzuholen in der Exped.freiwilge Beiträge in Empfangd n 8 pKrüger, Rampitz 18. S Hälterſtr. 4 Feruſpr. 109 genommen. zur Deckung der Saalkosten. dieſes Blattes.
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Druck und Verlag Merſeburger Druck und Verlagsanſtatt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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is Geſchäſt:

Beilage zu Ar. 119 des Merſeburger Tageblatte

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der erſte deutſche Reichs Bauern und Landarbeitertag
wurde am Sonnabend in Go s lar eröffnet. Zu Beginn der
Tagung wurde eine Entſchließung angenommen, die den Ge
waltfrieden als unannehmbar bezeichnet. Den erſten Punkt der
Tagesordnung bildete ide Organiſation der B. Und L.-Räte.
Der Referent A. v. Davier betonte, daß den ſtärkſten Anſtoß
zur Bewegung der zweite Rätekongreß, der im April in Berlin
tagte, gegeben hot. Dort ſollte der Bauer ſeinen Namen her-
geben, aber er durfte ſelbſt nicht mitreden. Denn das ange
wandte Wahlverfahren und die übliche gleichgültige Haltung der
Landbevölkerung allem Neuen gegenüber, auch wenn es Gutes
bringen kann, hat es fertig gebracht, daß auf dieſem Kongreß
nur zehn Vertreter der Landbevölkerung anweſend waren. Der
Redner ſtellte dann die Notwendigkeit der B. und L.-Räte dar,
da es zurzeit keine andere maßgebende, auf breiter Baſis ge
wählte Vertretung der Landbevölkerung gebe. Es gelte nun,
ein Wahlverfahren zu finden.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich zuverläſſig höre, haben am Montag zwiſchen Ver

tretern der Landwirtſchaft und Vertredern des Reichsbürgerrates
in Berlin Beſprechungen ſtattgefunden, die ſich mit der Frage
beſchäſtigten, ob es einpfehlenswret wäre, einen Reichsbauern-
rat noch dem Vorbilde des Reichsbürgerrates zu gründen. Dem
Reichsbauernrat ſoll, falls dieſe Gründung zuſtande kommt, die
Aufgabe zuſallen, die der Reichsbürgerrat in den Städten über
nommen hat. Außerdem ſoll er mit dem Reichsbürgerrat zu
ſammen arbeiten und die Brücke zwiſchen Stadt und Land
ſchlagen hekfen.

eue deutſche Schritte, um die Abwanderung von Kapital ins
Ausland zu verhindern.

Am 27. Mai hat die deutſche Regierung in einer ausführ-
lichen Note nun nochmals Beſchwerd e geführt über die
Maßnahmen der Alliierten, welche die Durchführung der deut
ſchen Vorſchriften über das Verbot der Kapitalsab-
wan derung ins Ausland faſt unmöglich machen. Den
deutſchen Zollbehörden werden die größten Sch wi e
rigkeiten bereitet. Vorſteher von Reichsbanhſtellen, welche
die Vorſchriften durchſühren wollen, ſind abgeſetzt worden. Auf
dem Gebiet der Warenein- und -ausfuhr herrſcht voll
kgfſimene Willkür. Durch planloſe Wareneinfuhr aus den alli-
ierten Ländern in die beſetzten Gebiete wird der deutſche Geld
narkt mit Zahlungen für entbehrliche Ausland s-

waren belaſtet. Die Beſchaffung von Zahlungsmitteln
für Lebene mittel und Rohſtoffe ſtößt dadurch auf die größten
Schwierigkeiten. Ausländiſche Banken eröffnen im be-
ſetzten Gebiet Filialen. Jn den Banktreiſen des Rheinlandes
und Weſtſolens herrſcht Veunruhigung wegen der Annahme,
daß ſich die ausländiſchen Banken nicht an die deutſchen Vor
ſchriften kehren werden. Alle dieſe Zuſtände machen eine ge
degeltéſFinänz wirtſchaft in Deutſchland, an der die
Alliierten ſelbſt das größte Jntereſſe haben, unmöglich.

Die deutſche Regierung hat daher verlangt, daß die Be
ſatzungsbehörden und ausländiſchen Banken die deutſchen
Verordnungen gachten. Ferner hat ſie nochmals ge-
fordert, daß der Tätigkeit des deutſchen Grenzüberwachungs-
dienſtes und der Errichtung deutſcher Poſtüberwachungsſtellen
kein Hindernis bereitet wird.

Jrgendwelche Gegenliebe hat die deutſche Regierung mit
dieſer Forderung bislang nicht gefunden.

Vom Auslande
Ernſte Beſorgniſſe über Jndien.

Jrn ſeiner letzten Unterhausrede teilte Churchill u. a.
mit, die Lage in Jndien habe große Beſorgniſſe ver
urſacht und erfordere beträchtliche

z

T

Verſtärkun gen. Schweſtern verwandt.

Kreisblatt.
Mittwoch, den 4. Juni 1919.

Jn Aegypten dauere die Spannung an. In der Türkei und den
anderen mohammedaniſchen Ländern herrſche ſehr ernſte
Unruhe und Beſorgtheit über das Schickſal der mohamme-
daniſchen Welt. Falls es noch im Juni zur Unterzeichnung des
Friedens käme, ſo könnten alle Männer des Jahrgangs 1914,
mit Ausnahme der in Jndien befindlichen, Ende
Juni nach Hauſe geſchickt werden, und es würden Ende Juli
alle Männer des Jahrgangs 1915, wiederum mit Aus
nahmederin Jndienbefindlichen, entlaſſen werden.

Sitzung der Stadtverordneten
Merſeburg, 2. Juni 1919.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beilt Stadtverordnetenvorſteher
Kohl das bekannte Ergebnis der am 25. Mai von der Verſamm-
lung vorllzogenen Wahlen zum Kreistag mit und gibt. Kenntnis von
einem Schreiben des Männer Turn vereins Merſeburg, in
dem dieſer bittet, den Magiſtrat zu veranlaſſen, ihm den Platz der
alten Reitbahn am Eingang zum Stadtpark zu überlaſſen. Das
Geſuch, dem der Magiſtrat wohlwollend gegenüberſteht, wird der
Grundeigentums kommiſſion zur weiteren Behandlung überwieſen.
Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung iſt die

Neuwahl der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder.
Nach kurzer Unterbrechung der öffentlichen Sitzung zwecks Feſtſtellung
der Wahlvorſchläge volhzieht ſich die Wahlhandlung glatt und ohne
Unterbrechung; offenbgr haben ſich die Fraktionen über die Verteilung
der Mandate geeinigt. Es werden neu geawählt: für den ausgeſchie
denen Stadtälteſten Barth Stadtv. Lan ger (U. Soz.) mit 14 Stim-
men bei 20 Stimmenthaltungen; für Sadtrat Blanckenburg Stadtv.
El ze (Dem.) mit 21 Stimmen bei 13 Stimmenthaltungen; für
Stadtrat Schmidt Stadtv.-Vorſteher Kohl (Dem.) mit 22 Stimmen
bei 12 Stimmenthaltungen; für Sadtrat Teichmann Sadv. Bauer
(Sog.) mit 30 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen (1 Zettel lautet auf
Stadiv. Fiedler); für Stadtrat Dobkowitz Stadtv. Fiedler (U.
Soz.) mit 14 Stimmen bei 19 Stimmenthalungen (1 Zettel lautet auf
Stadtv. Bauer). Stadtrat Dietrich wird mit 21 Stimmen bei 13
Stimmenthaltungen wiedergewählt.

Anſtelle von Rechnungsrat Rindfleiſch, der ſein Amt als
Bürgermitglied des Steuerausſchuſſes mit Rückſicht auf ſein
hohes Alter niedergelegt hat, wird der bisher als Stellvertreter tätige
Rentner Ellrich und an deſſen Stelle Lehrer Wilck gewählt. Der
Entlaſtung der Rechnungen der Kaſſe der gewerblichen Fort
bildungsſchule für 1916 und 1917 wird zugeſtimmt. Die Rech-
nung ſchließt 1916 mit 16 826,80 Mk. 1917 mit 16629,80 Mk. ab.
Die Erhöhung der Gebühren des Fuhrwerksbeſitzers Dietrich für
Armenbegräbniſſe wird mit Rückſicht auf die Steigerung der Löhne
antragsgemäß genehmigt, ebenſo die Erhöhung der Entſchädigung für
den Hoſpitalaufſeher Schröder von jährlich 700 Mk. nebſt 432 Mk.
Teuerungszulage auf 2400 Mark bei Wegfall der Teuerungszulage.
Die Gebühren für die Krankenträger betrugen bisher für die
Abholung von hieſigen Kranken am Tage 4 Mark, in der Nacht 6 Mk.
für die Abholung auswärtiger Kranker vom Bahnhof am Tage 5 Mk,
in der Nacht 7,50 Mk. Die Exbühren für Einheimiſche werden ab
1. Juni 1918 auf 5 Mk. am Tage und 7 Mk. in der Nacht erhöht.
Außerdem wird bei Abe 4 der Eebührenordnung für das Kranken-

Für die am 15. Juni vom Verband der Ziegenzuchtvereine in
ſeburg veranſtaltete J ie gen ſchau mit Prämtierung wird die Be
willigung eines Preiſes von 50 Mark vorgeſchlagen. Die Stadtd.
Daniel und Schneider ſind gegen die willigung, da ein öffent
liches Intereſſe nicht vorliege Die Ziegenhaller verdienen viel Geld
durch den Verkauf der Lämmer, verlangten aber für die Ziegen
milch Wucherpreiſe und verzichteten auch nicht für ſich ſelbſt auf die von
der Stadt gelieferte Milch. Der 1. Bürgermeiſter Her tz o g weiſt auf
die Wichtigkeit derartiger Ausſtellungen für die Förderung
der für die Volksernährung ſo außerordentlich wichtigen Kleinpieh
zucht hin. Bei den gerüg ten Mißſtänden handle es ſich doch
nur um Einzelfälle. Stadtv. Tänzer betont die Wichtigkeit derZiegenhalkung für die mangelhafte Hklchpertorgung der Säuglinge

und Stadtv. Voye iſt der Anſicht, daß das Gute die vorhandenen
Schäden überwiege. Tie Vorlage wird angekommen

Die durch die Steigerung der Preiſe für alle Lebensbedürfniſfe
gebotene Erhöhung des ſeit 1. April in allen Klaſſen erhobenen
Zuſchlages von 50 Pfg. auf die Verpflegungsfätze im
Städtiſchen Krankenhaus auf 1 Mk. wird debgttelos ge
wehmigt, ebenſo der Ankauf von nach Auflöſung des hieſigen Johanni
terLazarettes überflüſſig gewordenen Krankenpflegeſ 8 n
m Werte von 1 486.50 Mk. zur Verwendung im Städtiſchen Kranken-

us.
Ein Dringlichkeitsantrag betreffend die Bewilligung der ungefähr

3600 Mk. beiragenden Koſten zur Anſchaffung eines neuen Konten-
ſchrankes für 40 000 Konten für die Städtiſche Sparkaſſe
wird angenommen. Der vorhandene Schrank faßt nur 30 000 Konten,
rens heute ſchon 36 470 Konten, ohne die Scheckkonten, vorhanden
ſind.

Nach Erledigung der Tagesordnung richtet Stadw. Junker
eine Anfrage an den Magiſtrat betreffend die

Belicferung der Stadt mit amerikaniſchem Speck.
Es ſeien Gerüchte in der Stadt in Umlauf, wonach Leunag vollwertigen
Speck, Merſeburg dagegen minderwertige Ware erhalien habe. Die
von Merſeburg zur Abnahme nach Halle geſchickten zwei jungen Män-

.ner habe man dort nicht als vollwertig anerkannt und ihnen des
halb minderwertige Ware aufgehängt. Weiter habe der 1. Bürger
meiſter die Beteiligung der Fleiſchermeiſter an der Uebernahme und
Ueberführung des Speches nach Merſeburg abgelehnt. Schließlich Fei
der Preis in Merſeburg weſentlich höher als in Halle. Nach der An
ſicht des Anfrageſtellers iſt allerdings die in Merſeburg gelieferte
Ware nicht minderwertig.

Der 1. Bürgermeiſter Hertzo g ſetzt in längeren Ausführungen
auseinander, daß alle dieſe Gerüchte grundlos ſind. Die Verteilung
des Speckes iſt Sache des Kommunalverbandes, alſo hier des Kreifes.
Auf die Mitteilung des Kreiſes, daß Speck geliefert werde, iſt ſhon
vor 4 Wochen von der Stadt an den Kommunalverband eine Bor
ſchußzahlung geleiſtet worden. Die Verteilung des inzwiſchen in dem
Kommiſſionsloger des Reiches in Halle eingegangenen und auf Tri
chinen unterſuchten Speckes es handelt ſich übrigens überall in
Deutſchland nicht um reinen Speck, ſondern um halbe Schweine, aus
denen das Nückgrat, der Kopf und die Hinterſchänken herausgeſchnitten
ſind iſt dort auf die einzelnen Kommunalverbände ganz gleich
mäßig erfolgt. Der für Merſeburg beſtimmte Speck iſt dann wegen
der Umladeſchwierigkeiten bei der Bahnbeförderung mit ſtädtiſchem
Geſchirr hierher gebracht worden. Die Abnahme war bereits durch
den Kreis erfolgt, kam alſo für die Stadt nicht in Frage. Es ſind

haus ein Teuerungszuſchlag von 1,50 Mk. beſchloſſen. Der Verpach e ne keine Fleiſcher an die Stadt herangetreten, es konnte daher
tung der Gras nutzung in der neuen Parkantage an der Eiſen
quelle wird antragsgemäß zugeſtimmt.

Für die Ortsgruppe Halle des Hilfsbundes für die El
ſaß-Lothringer wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
ein Betrag von 250 Mark bewilligt. Der Berichterſtatter Stadtv.
Tän z er weiſt in eindringlichen Worten auf die Not der aus Elſaß-
Lolhringen ausgewieſenen Reichs deutſchen hin, die bis auf 30 Kilo
Gepäck ſowie 2000 Mark pro Perſon und 500 Mark für jedes Kind
ihr ganzes Hab und Gut im Stiche laſſen mußten. Er bedauert, daß
die Mittel der Stadt es nücht erlauben, eine viel größere Summe zu
geben, hofft aber, daß andere Hände ſich regen, um ven bedauerns
werten, ſchampflich be handelten deutſchen Elſaß-Lothringern einen Er
fatz für ihre Verluſte bieten zu können.

Als Spende zur Jubiläumsfeier des Ev. Diakonie-Ver-
eins Zehlendorf bewilligt die Verſammlung gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten 500 Mark. Die Geſamtheit der Spenden wird
zur Errichtung eines Altersheims für nicht mehr arbeitsfähige

auch deine Ablehnung erfolgen. Der Vorſtand des Lebensmittelamites
und ein Fleiſcher waren zur Kontrolle bei der Uebernahme der für
Merſeburg beſtimmten Menge anweſend. Es ſind uns genau dieſelben
Mengen an dicken und dünnen Schwarten zugeteilt worden wie den
andern auch. Es kann ſich nicht um minderwertigeres
Fleiſch gegenüber anderen Kreiſen handeln. Der Preis iſt ein
heitlich von der Reichsfleiſchſtelle feſtgeſetzt. Er betrug zunächſt 6 40
Mark, wurde aber nach dem 19. Mai auf 7,20 Mk. erhöht. Alle
Kommunalverbände, die nach dieſem Termin Speck erhielten, mu en
den höheren Preis, der ſich aus dem Sinken der Valuta ergibt, zahlen.
Da Halle vorher beliefert wurde, kam es billiger weg. Verſuche der
Stadt, einen niedrigeren Preis zu erlangen, blieben erfolglos. Stadtv.
Daniel beſtätigt, daß der Speck in Leuna dieſelbe Beſchaffenheit
hat wie in Merſeburg. Stadtv. Koenen hat beim Reichsernäh
rungsamt erfahren, daß nach dem 14. Mai den Regierungspräſidenen
mitgeteilt wurde, daß größere Poſten Nähr mittel zur Verteilung
an die Jnduſtriekreiſe bereit ſtänden. 1. Bürgermeiſter Hertzog
teilt mit, daß die Stadt eine diesbez. Mitteilung des Regierungs

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

(Nachöruck verboten.)

„Guten Tag, Herr Emil Schnepfe!“
Die Stimme war bärbeißig. Jhr gemütlicher Ton klang

nicht ganz echt. Das runde, rote Geſicht, das zu der wohlbe-
leibten Geſtalt gehörte, hatte in den Augen und um die Mund-
linie unter dem ſchwarzen Schnurrbart etwas höchſt Energiſches.
Die Hand aber, die ſich auf Dorivals Arm legte, griff auf ein
mal mit eiſernem Griff zu.

„Donnerwetter!“ ſagte Dorival und
kurzen Ruck los.

„Sachte man ſachte!“
Zicken, Männeken, ſonſt

Da fand Dorival endlich die nötigen Worte. Er fing kräf-
tig an, wurde kräftiger nach den erſten zwei Sätzen, und endete
ſtark mit den ſtärlſten Machtmitteln der deutſchen Sprache.

Jut gebrüllt!“ ſagte die Stimme beiſällig. „Sehr jut. Alle
Hochachtung. Aber nu' Schluß mit die Mätzchen.“ Die harte
Hand ſchlug den Rock zurück. „Siehſte die Marke Kriminal-
polizei. Sie ſind verhaftet, Emil Schnepfe. Was war das
übrigens für ein Name, unter dem Sie ſich ſoeben ſcherzes-
halber vorgeſtellt haben

„Jch bin der Freiherr Dorival von Armbrüſter.“
„Sehr jut! 'n ſchöner Name, Schnepſchen. Aber Geſchäſt

Wollen Sie nun freundlichſt den kleinen Spazier-
gang nach dem Polizeipräſidium gutwillig mit mir machen oder
loll ick Jhnen mit eiſernen Armbändern verzieren

„Mann, Sie ivren ſich!“
„Jck irre mir nie!“
„Jch ſage Jhnen, Sie fallen furchtbar 'rein!“
„Jch bin Kummer und Elend gewöhnt, Schnepſchen.

lagen Sie Warum nicht! Wenn Sie Jeld haben
Dorival ließ die Geldtaſche aufſpringen.
„Jut! Fahren wir Auto!“
Worauf der Kriminalſchutzmann Meyer II und der Frei

herr von Armbrüſter an der Ecke Unter den Linden und Friedrich

riß ſich mit einem

mahnbe die Stimme. „Mach keine

Auto,

ſchlug mit der Hand auf ein umfangreiches Aktenſtück

ſtraße ein Auto beſtiegen und nach wenigen Minuten auf dem
Alexanderplatz bandeten

Dorival war heilsfroh.
Nun war er wenigſtens unter Dach und Fach und brauchte

nicht mehr zu befürchten, in der Obhut des Kriminalſchutzmanns
Meyer II Bekannten zu begegnen. Jn fünf Minuten würde
die dumme Verwechſlung ja aufgeklärt ſein. Sein Humor regte
ſich. Glatt verhaftet! „Guten Tag, Herr Emil Schnepfe!“
Ulkige Sache! Was war wohl dieſer Herr Emil Schnepfe
Raubmörder? hm, mit Raubmördern macht man keine Witze.
Taſchendieb Ja, wahrſcheinlich Taſchendieb! Er lachte leiſe
vor ſich hin

„Hier wird nicht gelacht, Emil Schnepfe!“ befahl der
Kriminalwachtmeiſter in ſcharfem Ton.

Dorival zuckte die Achſeln aber nur innerlich, im Ge
fühl, denn als früherer Offizier wußte er ganz genau, daß dieſe
Meyers 11 und dieſe Kriminalwachtmeiſter ganz gehörige Vor-
räte an Grobheit beſitzen mußten und dankte ſeinem Schöpfer,
daß er nicht in Wirklichkeit der Herr Emil Schnepfe war. Das
ſchien mit allerlei Peinlichkeiten verbunden zu ſein. Er lachte
alſo nicht mehr, zuckte auch nicht wirklich mit den Achſeln, ſon
dern bat nur ſehr höflich, um möglichſt ſchleunige Erledigung,
damit die unangenehme Verwechſlung aufgeklärt werden könne.

„Maul halten, Schnepfe!“ ſagte der Wachtmeiſter.
„Lümmel!“ ſagte Dorival furchtbar leiſe nur zu ſich

ſelber.

Und ärgerte ſich, daß er den Wachtmeiſter um dieſe ſchleu
nige Erledigung gebeten hatte. Mit untergeordneten Polizei
beamten hatte man ſich in ſolchen Fällen ſelbſtverſtändlich nicht
herumnzuſtreiten, ſondern ruhig zu warten, bis man vor die
richtige Schmiede geführt wurde. Dorival wartet alſo. Zwei
geſchlagene Stunden lang. Auf einer Holzbank. Jn Geſell
ſchaft von mehreren Damen und Herren, die eigentümlich aus-

halb er alle andert
i

ſahen und ihn eigentümlich anſahen. Weshe
halb Minuten leife, aber umfo inniger vor ſich hinſagte:

„Pfui Deibell“
Endlich kam Meyer 11.
„Los, Schnepfe!“

„Endlich! Sehr erfreut, mein lieber Schnepfe! Wir haben
lange auf Sie gewartet. Da wären die kleinen Sächelchen in
Berlin, Wiesbaden und Homburg. Und dann haben wir hier
Einladungskarten für Sie von den Behörden in Brüſſel, Biar
ritz, Paris, Luzern, Nizza und einigen anderen umliegenden
Ortſchaften. Dja, Schnepfchen, wer ſich amüſieren will, muß
ſchließlich auch mal die Rechnung bezahlen. s iſt ne happigs
Rechnung

„Die Rechnungen des Herrn Emil Schnepfe intereſſieren
mich nicht,“ erklärte Dorival. „Jch bin der Freiherr Dorivah
von Armbrüſter

„Ach nee!“
von Armbrüſter. Ich erkläre Jhnen, daß es ſich hier

um einen argen polizeilichen Mißgriff handelt, und er uche S J
ſchleunigſt meine Perſönlichkeit feſtzuſtellen und mich aus diefer
Sache zu befreen.“

„Aber Schnepfe! Das iſt wirklich nicht nett von Jhnen!
Seien Sie doch Kavalier und erſparen Sie uns dieſe dummen
Scherereien. Hier wir haben einige Bildchen von Jhnen.
Sehen Sie ſich die mal an!“

Dorival ſah und ſchnappte nach Luft.
Unter der erſten Photographie ſtand: „Emil Schnepfe, alias

Graf von Gleichen, alias Oberleutnant Freiherr von Bingen
heim, alias Baron von Maſſow. Hochſtapler. Hoteldieb.
Heiratsſchwindler. Sehr gefährlich. Ausgezeichnetes Auftreten
Gibt ſich als ehemaligen Gardeoffzier aus.“

Und dieſes Bild, dieſe Bilder waren nicht etwa ähnlich
ſondern das war er. Er ſelber. Die Stirn, die gerade, etwas
lange Naſe, der feingeſchnittene Mund, das energiſche Kinn,
Genau! Nicht eine Spur von Unterſchied

„Fabelhaft!“ ſagte Dorival.
„Nicht meinte der Kriminalkommiſſar. „Nun
„Jch bin der Freiherr Dorival r
„Schön!“ ſagte der Kriminalkommiſſar. „Wenn Sie es

nicht anders wollen. Sie wiſſen ja, daß Sie für dieſe Frechheit
auf das Schärſſte diſziplinariſch beſtraft werden. Alſo: Sie

heißen et ehe 2„Freiherr Dorival von Armbrüſter.“ e
„Sie wohnenMeyer II blieb an der Türe ſtehen. Der Kriſminalkommiſfar

e

Fortſetzung folgt.)



äſidenten dis ſetzt micht erhalten hat; er wird Erkundigungen einehe Vielleicht handle es ſich ſchon früher um Nährmittel,
die direkt den Vetrieben überwieſen werden.

Stadto. V. H. Müller bringt den Umſtand zur Swrache, daß
die von den Kaufleulen abgegebenen rationierten Lebens mittel,
die gleich verpackt und abgewogen den Kunden ausgehändigt werden,
faſt regelmäßig Mindergewicht hätten, gewöhnlich ſogar 15
Progent. Um eine empfindliche Schädigung insbeſondere der min der
benteelten Bevölkerung zu vermeiden, ſei eine ſtrenge Kontrolke er
order lich. 1. Bürgermeiſter Hertzog bittet, daß derartige Fälle fo
ort din Lebensmittelamt zwecks Nachprüfung mitgeteilt werden.

Die Koufleute echielten für das Einwiegen einen gewiſſen Prozentſatz
meht, ſo daß das Cewächt unbedingt ſtimmen müſſe. Stadtv. Wei d
ling meint, wenn es ſich um Butter oder Margarine handle, ſo müſſe
man auch den Gewichtsverluſt durch die Waſſerverdunſtung in Betracht
gehen. Die den Keaufleuten für den Gewichtsverluſt zugebilligten
2 Prozent reichten, insbeſondere auch bei Marmelade, nicht aus.
Stadtv. Daniel wegt an, den Kaufleuten zwecks Vermeidung von
Mindergewicht bei Butter uhw. Formen in den Gewichtsmengen ent
ſprechenden Erößen auszuhändigen. 1. Bürgermeiſter Hertzog hält
dies bei dem ſtändigen Mechſel der zur Verteilung gelangenden Ge
wichsmengen nicht für durchführbar. Die Frage ſolle aber nochmals
geprüft werden. Schließlich teilt Bürgermeiſter Dr. Moſenbach
mit, daß ſeit Einführung der laufenden, unvermutet ſtattfindenden
Kontrolle der Leber smitfelgeſchäfte, Mindergewichte bei den zum
Verkauf ſtehenden Lebersmitteln ſo gut wir gar nicht mehr feſtgeſtellt
worden ſind.

Der Vorſteher ſchleßt hierauf die öffentliche Sitzung gegen
249 Uhr. Es findet noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Z2A

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. B-C. Preußen Merſeburg hat ſich für den erſten

Pfingſtfeertag einen ſchweren CEegner gewählt. Die bekannte

h Berlin Herthaweilt hier als Gaft. Hertha, die behannte Berliner Ligamannſchaft,
iſt unzweifelhaft eine der beſten und populärſten Mannſchaften der
Reichshauptſtadt und wird auch zu dieſem Spiele mit einer auserleſe
nen Mannſchaft antreten. Allen Sporisſteunden wird ſomit lig
Gelegenheit geboten, eine Berliner Mannſchaft von hohem Können
zu ſehen. Die Schwarz- weißen werden ſich mächtig anſtrengen müſſen,

Gegner einigermaßenum gegen einen ſolchen ſchweren
zuſchmeiden.

Verſammlung Ballſpielverein Hohenzollern“Merſeburg hält am heutigen Abend, abends 8 Uhr, ſeine Monats
verſammlung im neuen Vereinslokale „Caſino“ ab. Näheres
im Jnſerat der heutigen Numzmner.

Leſt die amtlichen Bekanntmachungen

günſtig ab

Gewinn Auszug
G ar

13. Preuss. Südd. (239. Preugs.) Klassen- Lotterie
29. Zichungstag5. Klagse 20. Mai 3819

Auf jeds gezogeno ſammer ind el zoeh hohe Geritnae gruaitea,
un awae je einer anf al Lore gieieter Nummor in den voiden

Abieftungen l ung 11
(Ohne CGewaäbr.)

Ia der Vormittageztehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 10000 881895
8 Gewinne zu 5000 M 34708 129789 160041 197497
34 Gewinne zu 3000 6023 8454 38516 42906 44768 40401 68353

54267 57762 53227 60188 62795 65422 73265 75086 78423 91077 101929
106152 114848 122058 125021 129080 190429 133273 144180 147930
151952 158044 158357 166509 169900 188980 179992 189409 190201
191829 200418 295988 2099453 222965

(Nachdruek verboten.

221540

zu o s 2685 8703 8878 18478 12744 114283 14308 17717 18329 20534 230768 234397 90823 80688 40840 4421
44752 52433 52813 64512 557652 56072 58950 62172 64338 666509 66337
70750 70934 71065 725438 73227 82455 837590 64778 87881 689347 91382
32147 93129 93401 94471 998378 101174 105281 108555 111608 120160
123591 125445 134652 134392 137766 140370 142608 142981 15050
150816 1651774 153800 158086 168235 169390 173445 178867 17882)
179063 131429 184631 1835896 190020 197663 201111 201468 2028 4
203329 2091335 211974 212441 213373 233735 2156652 218682 220545
222147 226257 227016 227786 233907 J

swinne zu 500 i 12424 15299 13591 19968 21489 7127401 27514 34129 35625 43702 48718 49336 50805 51414 56706 h
633502 63746 64460 65010 67145 74570 74685 79561 33803 65561 86057
896050 94219 95719 100150 103576 105769 107376 107*34 1083017 109860
e 113085 113184 1199a3 120198 123204 123895 129967 130236

An 135576 137216 138845 140056 142214 145155 148027 149805
51889 152388 158163 158126 159229 160497 164404 164035 165275

169387 170332 172685 175863 175251 175832 183889 189711 193061
19 201776 203808 200692 210906.226777 280221 e 210908. 215084 221976 227084 320271

In der Nachmittagsziehnng warden Gewiene über 249 3ark gerogeu.
2 Gewinne zu 30000 M 32479
4 Gewinne zu 5000 M 131992 213837
56 Gewinne zu 3000 M 8075 27152. 30520 32088 37681 45721

43452 64724 87103 93364 97454 994900 195365 125759 128733 153398
157379 177586 150874 163873 186886 159320 193738 108679 211731
213973 214491 218942

163 Gewinne zu 1000 M 405 2835 5087 10937 15014 23821 24634
25379 25516 26483 30670 32441 34749 40282 41325 41499 43305 54253
57882 58133 58747 61147 67321 72197 72219 75352 76349 76032 77249
73593 73450 80027 34649 85126 91481 94149 94154 98997 100603 102964
10590652 108953 113423 1145183 114563 115209 120584 123997 132837
133625 133949 15e426 142597 143728 146454 148724 152675 155453
753050 159264 166072 166374 171824 173529 176578 1683367 135017
192757 105023 1983050 189410 200416 2065865 207731 298479 213288
215116 215275 218357 222530 225451 228144 233005 233397

178 Gewinne zu 500 M 3020 4238 6762 6656 6522 9805 11746
13039 15448 156538 17010 21388 22518 27211 32593 84534 35228 38787
4607438 41147 48893 49124 56150 61552 53955 65552 37263 679368 70416
74378 74916 79656 34571 85492 87471 88177 39599 91910 93587 96571
107439 107319 109086 110323 112078 113579 1138088 119273 121181
125670 125999 130515 128005 136288 139994 140078 142201 146203
145985 151970 155164 152785 155741 155918 157215 159754 1632 t 1
453528 179293 1800904 192531 136718 190229 108410 201143 202517
2903209 200793 210491 211381 216302 218584 217098 219204 2235822
225769 230266 231771 232556

Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
Bei der Kreistagswahl in Schkeuditz iſt an die Stelle des

Buchöruckereibeſitzers Conrad Müller der Kürſchner
Ludwig Petzold getreten

Her Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Dr. Mosle, kommiſſariſcher Landrat.

Bekanntmachung.
Erhöhung der Mieten der ſtädtiſchen Elektrizitätszähler.

Laut Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften wird die
Miete für die ſtädtiſchen Elektizitätszähler mit Wirkung vom
1. April 1919 ab erhöht. Die Sätze für die einzelnen Zähler
arößen ſind in Zukunft die folgenden:

Einfachtarifzähler ohne Höchſtverbrauchsanzeiger
für Wechſelſtrom 127 bezw. 220 Volt.

3 Amp. 0,650 .4 je Monat

085 je10 1 M jeEinſachtarifzähler mit Höchſtverbrauchsanzeiger bezw. Doppel
tarif für Wechſelſtrom 127 bezw. 220 Volt.

3 Amp. 1, A je Monat
120 je

10 1,45 je esDrehſtromVierleiterZähler, Doppeltarif
3)127 bezw. 35220 Volt.

3 Amp. 1,45 .4 je Monat
s je10 260 je15 S je20 3,60 je25 r h je35 ,75 je0 550 je77 660 je100 9, je eJ 150 e 12, je xMerfeburg, den 28. Mai 1919.

Zu VIII. 7619. Der Magiſtrat.
en eneeereeeeereeeeedAnmeldung der Kinder bis einſchl. 14 Jahre und

Perſonen über 69 Jahre.
Die Viſte der verſorgungsberechtigen Kinder bis einſchl.

14 Jahre und der Perſonen über 69 Jahre in der Stadt
Merieburg ſoll wegen Verteilung der Sonderzuweiſungen
nen aufgeſtellt werden.

J. Die Haushaltungen haben zu dieſem Zwecke am Mittwoch,
den 4, Juni und Donnerstag, den 5. Jnni 1919 bei An
meldung der Lebensmittel für die nächſte Woche bei den
Verkaufsſtellen gleichzeitig anzuzeigen: S

J. die zum Haushalt gehörigen Kinder bis einſchl. 5 Jahren,
2. die zu Haushalt gehörigen Kinder von über 5 Jahren

bis einſchl. 10 Jahren,
3. die zum Haushalt gehörigen Kinder von über 10 Jahren

bis einſchl. 14 Jahren,
4. die zum Haushalt gehörigen Perſonen über 60 Jahren.

i. Altersgusweiſe (Geburtsſcheine, Familienſtammbücher,
uſw) ſind mit zur Stelle zu bringen.

l. Die Aumelbung darf nur einmal und zwar nur in dem
Geſchäft erfolgen, in dem der Bezugſchein Nr, 90 abge
geben wird.

V. Die frühere Anmeldung der Kinder und alten Perſonen
tritt mit dem 3. Juni außer Kraft.

V. Die Verkaufsſtellen haben eine Reinſchriſt der aufge
nommenen Liſte am Freitag, den 6. Juni 1919 früh der
ſtädt. Lebensmittel-Verteilung, große Ritterſtraße 5,
einzureichen.
Merfeburg, den 2. Juni 1919.

Zu I. A. II. 1550/19. Der Magiſtrat.
e Ga. enene a tSe

S zS unHochprozentige we
M allerbest. hochschäumende sehnittfeste Ware in Eimera S

S 20 Pid. und I Zemnerfässern pro Pfd. Alk. 1,95 inkl. Eimer
und Fässer ab hlamburg. Grossabnehmer gesucht.

Zahlvar Bankakkreditiv Hamburg.
William Lederhausen, Hamboörg.

hat abzugeben

Pf. Marmelade

Doſen aufgebrucklen Preiſen.

der Quittungsabſchnitte.

A. II. 1516/19.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 9. bis 15 Juni 1919 werden auf den

Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
Pfd. Nudeln zum Preiſe von 35 Pfg. auf Bezugſchein Nr.

a Laaußerdem erhalten auf Bezugſchein Nr. 98 a) die Inhaber
der Lebensmittelhefte Nr. 6001--7450 (4 Perſonen) auf den
Haushalt fe 2 Doſen Fiſchkonſerven; b) die Inhaber der
Lebensmittelhefte Nr. 9701-10000 (10 und mehr Perſonen)
für den Haushalt je 5 Dofen Fiſchkonſerven zu den auf den

Abgabe der Bezugſcheine
Mittwoch, den 4. Juni uns Donuerstag, den 5. Juni 1919.

In den Gaſt und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen
abzugeben: Bezugsſchein und Quittung Nr. 90.

Einreichnng der Fordernngsngchwerſe durch die Verkaufs
ſtellen bis Freitag. den 6. Juni 1919, bis mittags 12 Uhr.

Verkauf der Ware: von Donnerstag, den 12 Juni bis
einſchließlich Sonnabenö, den 14. Juni 1919 gegen Abgabe

Den Verkaufoeftellen iſt verboten, die zuzeteilten Waren
ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum Verkauf zu bringen.

Jm freien Handel ſind ferner von jetzt ab dis auf wei
teres in allen Verkanfs tellen zu beziehen

Kornfrank nud Zichorie zum Preiſe von 58 Pfg. für
Pfund; Sauerkohl zum Preiſe von 15 Pfg. für das Pfund

Merfeburg, den 3. Juni 1019.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

95

Nummer 90, 91 und 98 am

Ausgabe von Butter
am Sonnabend, den 7. Juni 1919.

Es werden zugeteilt: auf
jede Stadtfettmarke 50 Gramm
Butter und auf jede Zuſatzfett
marke (mit dem Aufdruck K. u.

50 Gramm Butter zum
Preiſe von 43 Pfg.

Merſeburg, den 2. Juni 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 1529/19.

Wieſenvervachtung.

Sonnabend, den 7. d. Mes.,nachmittags 5 Uhr, ſollen die
Gemeinde- und Kirchenwieſen
(in der Flur Meuſchau be
legen) im Gaſthaus Atzendorf
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Atzendorf, den 2. Juni 1919.

Der Gemeindevorſtand.

Bekanntmachung,
Pfingſt-Perſonenverkehr.

Wegen Knappheit an Lokv-
motiven und Kohlen iſt die
Eiſenbahn nicht in der Lage,
für den Perſonenverkehr zu
Pfingſten Sonderleiſtungen zu
übernehmen Mit Zurück-
bleiben beim Reiſeantritt oder
unterwegs muß daher gerech-
net werden.

Alle nicht unbedingt nötigen

bleiben.
Halle (Saale), im Juni 19109.

Eiſenzghudirektion.
r

r tKirſchen Verpachtung.

Sonnabend, den 7. Juni,
nachmittags s Uhr. ſoll die
diesjährige Kirſchnutzung der
Gemeinde Atzendorf öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Atzendorf, den 2. Juni 19189.

Der Gemeindevyvrſteher.

ding nggKirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung
der Gemeinde Kötzſchen

(Weißeunfelſer Chaufſee) ſoll am
Mittwoch, den 11. d. Mis.,

nachmittags 3 Uhr
im Köck'ſchen Gaſthofe hier-
ſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet
werden.

Bedingungen im Termin.
Kötzſchen, den 2. Juni 1919.

Der Gemeindevorſteher.

Kautabak
la. garatiert reine Ware, gibt
ab, ſolange Vorrat reicht, jed.
Quantum per Rolle Mk. 1,10

Fr. Nicolai,Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt.) Seebanfen, Kreis Wanzleben.

Reiſen müſſen daher unter

h hirſchen-Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchen-
Nutzung der Gemeinde Rodden
ſoll Dienstag, den 10. Juni,
nachmittags 6 Uhr im Gaſthauſe
zu Rodden öffentlich meiſtbie-
tend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden. Bedingungen
im Termin.

Rodden, den 29. Mai 1919.
Der Gemeindevorfteher.

Kirſchen Verpachtung.

Die diesfährige Kirſch-
nutzung der Gemeinde Piſſen
ſoll Dienstag, den 10. Junt
er, nachmittags 3 Uhr im
Frohne'ſchen Gaſthofe öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung
verpachtet werden. Bedin-
gungen im Termin

Piſſen, den 29. Mai 1919.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen Verpachtung.

Der Kirſchenanhang hieſiger
Gemeinde ſoll

Freitag, den 6. Juni d. Js.
nachmittags 4 Uhr

im Löbe'ſchen Gaſthanſe zu
Kleingodbulag öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ver-
kauft werden. Bedingungen im
Termin.

Goddulag, den 30. Mai 1919.
Der Gemeindevorſteher.

Auskunft umſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.

3. Ziegenſchan und Länmermartt

Ziegenzuchtvereine des Kreiſes Rerſebur

Sonntag, den 15. Juni 1919, von 12—-3 Uhr
im „Neuen Schützenhaus“ zu Merſeburg.

Eintritt für Erwachſene 50 Pf., für Kinder 25 Pf.
Eintritts- und Standgeld iſt bef dem herrſchenden Mangel

au Wechſelgeld obsezöhlt bereit zu balien!

Der Markt kann von allen Ziegenhaltern auch von
Nichtmitgliebern des Kreiſes Merſeburg beſchickt werden.

Zugelafſen ſind nur Tiere, die dem Zuchtziel entſprechert.
Hornlos von der Art des weißen Sarnenſchlages.
Der Antrieb der Tiere beginnt um 7 Uhr und mirß bis

3 Uhr beendet ſein. Später angetriebene Tiere laufen Ge
fahr bei der Prämierung nicht mehr berückſichtigt werden zu
können. An der Prämierung. zu der von der Landwirts-
ſchaftskammer, dem Kreiſe und induſtriellen Betrieben ſowie
von Vereinen Mittel zur Verfügung geſtellt ſind, nehmen
alle Tiere verkäufliche und unverkäunfliche, auch die von
Nichtmitgliedern teil.

Ausſteller und Verkäufer Haben hre Tier

bis ſpäteſtens 10. Juni
beim Vorſitzenden ihres Vereins für Verein Merſeburg,
Stadt und Umgegend, beim Vereinsgeſchäftsführer, Herrn
Mäder, Halleſche Straße 79 münölich anzumelden. Schrift
liche Anmeldungen können auch an den Verbanösgeſchäfts-
ſührer, Merſeburg, Leipziger Straße 79, unter Angabe des
Alters, Geſchlechts, bei älteren weiblichen Tieren wie oft ge
lammt, gerichtet werden.

Die Tiere müſſen mit Halsband und Ketite vder Sirick
tadellys ſauber mit ordnungsmäßig verſchnittenen Klauen
zur Schau gebracht werden.

Jeder Ausſteller des Merſeburger Vereins hat dafür zu
ſorgen, daß für jedes ausgeſtellte Tier eine Perſon es
können dies auch Kinder ſein zur Stelle iſt, die das Tier
bei der Prämierung vorführt.

Um den Beſuchern der Ausſtellung den Geſamteindruck
der Schau nicht zu entziehen, iſt es unbedingt notwendig,
daß der Abtransport der Tiere erſt er'olgt, wenn die Preis-
verteilung ſtattgefunden hat und nah Verkündung durch die
Markileitung, daß die Schau als geſchloſſen gilt, Bis dahin
haben ſämtliche Tiere an ihren Standorten zu verbleiben.

Für Futter hat jeder ſelbſt zu ſorgen.
Das Standgeld beträgt 50 Vfennig für Tiere von Vereins-

mitgliedern und 1 Mark für Nichtmitglieder.
In das Herdbuch eingetragene Tiere ſowie von Herd-

buchtieren abſtammende Ziegenlämmer und Jungböcke dürſen
an außerhalb des Kreiſes Merſeburg wohnende Kanflieb-
haber nicht veräußert werden. Eine weitere Auswahl der
in das Herdbuch aufnahmefähtgen Tiere wird auch in dieſem
Jahre erfolgen.

Für alle übrigen Tiere beſtehen Verkaufsbeſchränkungen
nicht; die Käufe und Verkäufe auf dem Markte vermittelt
die Verkaufskommiſſion, an welcher eine Vermittlungsgebühr
von 3 zu zahlen iſt-

Nähere Auskunft erteilen: die Vereinsvorſtände für
Merſeburg-Stadt der Vereinsgeſchäftsführer der Ver-
bandsgeſchäftsführer ſowie auf dem Markte ſelbſt die durch
Schleifen erkennbaren Mitglieder der Marktleitung.

Der BVerbandsvorſtand.
Dr. Francke. W. Dörl. F. Stephan. M. Klingelſtein.

ß Kadfahrer aufgepaßt!
Faſt jede Kriegsbereifung iſt
minderwertig. Kenunen SieAla meine zu Tauſenden verkaufte

Werkstätten Radbereifung ſchon Preis pro
Reifen 7,75 u. 12, A. Fordern

für Wohnungskunst

Halle a. d. S. L. Simon, Berlin N.,
Putbuſer Straße 6.

a igh ingSe ehe 4 en Dauerbeſeitigung. Reichspa-

2 tent. Proſpekt gratis.

Befreiung sofort. Alter und Ge-Befreiung ſof Altern. Geſchlecht zchleeht Sageven Ausk. umsonst.
Sanis Verſand München 583 b.

Sie ſofort Preisliſte Nr. 4 mit

Grobe Steinstrabe 79-80.,

0 Sanitas-Depot Halle a. S.

Sie e Sanis Versand Hünchen 583.

Abbildung umſonſt!

ulstzeerb Ffechtenleiden

Beltnäſſen Zetinässen
Sanitas-Depot Halle a. S. X
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